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Für die wirtschajtllche und slskalWe EinVeit Deutschlands . - Gegen die
AerquiSung der Probleme .

einen unangemessenen Druck auszuüben und eine
Politik anzunehmen , die wirtschaftlich und poli
tisch nicht den Interessen dient , sondern wir
wollen das größte wirtschaftliche
Problem in Europa s e i t G c n e r a t i v.
» en lösen . Die Mitglieder des Dawcsäus -
schusscö sind an die Frage herangetreten in der
Absicht , fair zu sein , die Rechte aller Lander
anzuerkennen und die Frage v o in w l r l s ch a s l
l i ch e n und k a u f in a n n i s ch c n Stand -
punkte aus in Betracht zu ziehen . Die
aincrikanische Regierung ilnd das anierikanische
Volk glauben , daß die Annahme des Taives -
licrichtes der erste g r v ß c S ch r i l t ans dem
Wege zur Wiederherstellung Europas , zur
Stabilisierung unserer Industrie und zur Wohl -
fahrt und zunl Glücke des Volkes ist .

Ter japanische Delegierte Baron Hayashi
klärt : Von dem Erfolg der Konferenz hänge

London , 17 . Juki . Räch dem nun vorliegen -
den Wortlaut der Rede Macdonalds , sagte der

englische Premierminister bei der Eröffnung der

Konferenz : Die Nachkricgsproblcmc sind zahl -
reich und verwickelt gewesen und es lag in der
Ratin : der Dinge , daß wir nicht immer gleicher
Meinung sei » konnten . Nichts hat uns mehr gc -
hindert , als die wirtschaftlichen Probleme , die
ans dem Krieg entstanden sind . Unter diesen sind
die Reparationen eines der schwierigsten gewesen .
Zu Beginn des letzten Jahres entstanden ernste
Meinungsverschiedenheiten unter uns
über diese Frage , die zu üblen Felgen hätte fnh -
« en können . Der im April dieses Jahres fertig -
gestellte Sackverständigenbericht legte uns allen

durch seine Einstimmigkeit eine gebieterische Vcr -

pflichtung auf , ihn unverzüglich zur Durchfüh -
rnng zu bringen . Ich unterschätze keineswegs die

Schwierigkeiten unserer Aufgabe , anderseits hoffe
ich jedoch , daß die Aufrichtigkeit unseres Wun -
schcs zur Ucberwindung dieser SchimertaleU nicht
untcrsclsiitzt wird . Der Sachvcrständigcnoericht ist
vielleicht in einigelt seiner Vorschläge anfechtbar ,
aber uns ist von de » Sachverständigen erklärt
worden , daß er a l s e i n Ganzes angenommen
werden muß . Wir dürfen nicht versuchen , seine
Einzelheiten abzuändern , sonst fallen wir wieder
in die Meinungsverschiedenheiten , in denen wir
uns oft befunden haben , zurück . Ter Bericht for -
dcrt nicht mir Verpflichtungen von . Deutschland ,
sondern auch von uns . Wir müssen i h ni
eine Chance bieten . Wir müssen Bedin -

gnngen säzaffcn , unter denen der Plan arbeiten
wird und von diesen Bedingungen sind zwei we -
scntlich :

1. daß die wirtschaftliche und

fiskalische Einheit Deutschlands
wieder hergestellt wird ;

2. daß eine gemeinsame Sicher -
h c i t den Gläubigern gegeben werden kann , die

ersucht werden sollen , eine so große Anleihe
vorzustrecken , welche die Grundlage des Pla -
nes ist .

Ich bin überzeugt , daß die Schwierigkeiten
überwunden werden können . Ter Tawcs - Aus -
schuß hat eilten scharfen Unterschied zwischen Wirt -
schasllichen und politischen Erwägungen gezogen
und sich auf die elfteren konzentriert . Wir müs¬
sen damit rechnen , daß wir alle anderen
Fragen als die reine und einfache Anwendung
des Berichtes beiseite stellen . Die vcr -
hängnisvollc Gewohnheit . eine Frage mit einer
anderen zu verbinden , ist zum großen Teil vcr -
antwortlich gewesen für den Mißerfolg der Vcr -

gangcnhcil . Der Tawes - Bericht ist nicht eine end¬

gültige Lösung aller unserer Probleme . Aber
lassen sie uns erst den Boden frei machen , in dem
Nur den Tawes - Bericht zur Durchführung brin -

gen . Danach bin ich bereit , mit ihnen für die an -
deren Fragen eine Lösung zu suchen .

Hierauf führt Herriot aus : Es handelt sich
darum , die Jnterefsen der Menschen , die in

gleicher Weise und während langer Zeit durch
den grausamen Krieg gclilien haben , zu vcr -

söhnen mit der Notwendigkeit , den von allen

erstrebten Frieden wieder h e r z n st e l -
le n. Die Ausgabe , die die Konferenz erwartet ,
sei außerordentlich schwierig , aber alle Delegierte

. werden so viel wie möglich darauf hinarbeiten ,
eine Lösung zu erreichen . Zum Schluß bittet
Herriot Macdonald , den Vorsitz der Konferenz zu
übernehmen .

Sodann ergreift der amerikanische Botschaf -
tcr Kellog dag Wort und sagt : Es ist wahr ,
daß wir nicht in derselben Eigenschaft , mit den¬

selben Befugnisse » kommen , wie die übrigen Tele -

gierten , weil wir nicht Teilhaber des Versailler
Vertrages oder der jetzt in Kraft befindlichen
Sanktionen sind , aber wir kommen in oemsclben

Geiste und wünschen , hilfreich z n sei n.
ES ist nicht unser Wunsch , auf irgend ein Land

*

üuiii wirtschaftlichen und politischen Standpunkt
ans betrachtet vollkommen der Wiederaufbau
und der Friede Europas ab .

. . Der japanische Delegierte Baron Hayaschi
erklärte , seine Regierung sei glücklich , daß ein
Beginn in der Regelung der sehr schwierigen
Probleme , die seil Ende des Krieges andauerten ,
gemacht werden soll. Die japanische Regierung
wünsche , daß ihre Vertreter ernstlich mitwirken ,
um die Arbeiten der Konferenz zu einem erfolg ,
reichen Abschluß zu bringen .

Der belgische Minister Theunis gab der
Hoffnung Ausdruck , daß die Konferenz es er -
reichen ivird , der Welt Hjcrcchtigkeii und Frieden
zu bringen .

Macdonald erklärte zum Schluß , er werde

sein Bestes tun , der Konferenz vorzusitzen , die
I) i st o r ! s ch sein wird und , wie er hoffe , mehr
als das , nämlich ein große « Beispiel , wie M ä »-
n er mit gut e m W i l t e n, selbst wenn sie in

gewissem Maße in ihren Interessen getrennt
l find, der Welt und ihren eigenen Ländern be -

weisen , daß sie Boten des Friedens sein
können , ohne irgendwelche der vitalen Inter¬
essen der Rationen , denen sie angehören , zu
opfern .

*

Der deutsche A - MMM .
Der Inholt des demwen Memorandums .

Berlin , 17 . Juli . Der Londoner Korrespondent des „Sozialdemokratischen Parka -
mcntsdienstcs " erfährt , daß das von der Reichvrcgieruiig den englischen Ministerpräsi -
dentcn am Mittwoch überreichte Memorandum in seine » Grundziigc » folgenden Inhalt
hat .

Als Grundbedingung der Annahme des Gutachtens fordert die deutsche Regierung eine
endgültige Zusage über de » Termin der Wiederherstellung der
politischen Einheit Deutschlands , und zwar zunächst die Festsetzung eines bc -
grenzten und vernünftigen Zeitpunktes für die Zurückziehung der alliierten Besatzung «»
truppcn , ferner die militärische Räumung des Nu h r g c b i e t e s , da angesichts
der bevorstehenden ökonomische » Befreiung der Ruhr der Aufenthalt der Truppen , der » r -
sprllnglich lediglich zum Schutze der Inge » ! eurkonimission gedacht war , nach Beendigung
der ökonomischen Sanktionen nicht mehr gerechtfertigt sei. Außerdem wird die militärische
Räumung von Düsseldorf , Duisburg und R uhrort verlangt , die lediglich als
Sanktion für die Verweigerung der Annahme des Londoner Zahlungsplanes besetzt worden
sind . Schließlich fordert das Memorandum die Räumung der ersten rheinischen
VesetzungSzone im nächsten Jahre und begründet dies mit Artikel 28 des Versailler
Vertrages .

Zu dieser Meldung ivird von gut unterrichteter deutscher Seite erklärt , daß die Reichs -
regicrung in der Tat sämtlichen alliierten Regierungen vor der Londoner Konferenz den

deutschen Stundpunkt dargelegt hat . Tie Mitteilungen des Sozialdemokratische » Parlaments -
dicnftcs seien zwar nicht ganz zutreffend , doch könne man aus leicht begreifliche » Gründen

gegenwärtig die Einzelheiten der deutschen Erklärung nicht mitteilen .

*

Die Arbeit der KsmmWanen .
Acuter ist befriedigt .

London , 17 . Juli . Das Reuterfche Büro

meldet über die Sitzungen der drei Kommissionen
der alliierten Konferenzen , cs fei keine bloße Rede¬

wendung , wenn man sage , daß die Kommissionen

gut vorwärts kommen . Allgemein sei man bestrebt ,
die Bcrhandlungsgegenständc erschöpfend zu

behandeln und so schnell wie möglich zu vertagen .
Es sei daher aller Grund vorhanden , zu glaube »,
daß die Hanpidelcgierten mit de » bisherigen Lei -

stungen zufrieden seien . Nach Ivic vor besteht die

Hoffnung, daß die Konferenz nicht länger als eine

Woche oder zehn Tage dauern wird . Sicher

sei ferner , daß Borbereitungcn für die Vertretung

der Dominions zur nächsten Plenarsitzung gc -

troffen würden . Hinsichtlich der amerikanischen
. Haltung könne ruhig gesagt werden , daß sowohl
nach dem bekannten Standpunkt der Politik der

Vereinigten Staaten als auch nach verschiedenen
Bemerkungen amerikanischer Delegierte » k c i n e

Bedenken gegen die Ernennung eines Amen -

k. ' ncrs cils Bevollmächtigten für die Durchführung
des Taivcsplancs oder gegen die Ernennung eines

Amerikaners zum Mitglied der ReparationSkom -

'
Mission , falls sie erforderlich werden sollte , gemacht
werden würden .

Die Amerikaner wollen sich beteiligen .

London . 17 . Juli . lA . R. ) Die Tele ,

gierten und Experten der drei gestern ansgestcll -
tcn Kommissionen der interalliierten Konferenz
trete » heute nachmittag wieder zusammen . Be¬

züglich der ersten Kommission , die über die

Frage entscheiden soll , bei welcher Zusammen ,
stellnng die Rcparationslonnnission über die

Verfehlungen Teutschlands bc ,

Durchführung des Tawcsplanco entscheiden soll ,
wird gemeldet , daß der amcritanischc Beobachter

Loga » in der gestrigen Sitzung der Kommis -

sion b e k a n n t g a b. daß seitens der Vereinig -
ten Staaten kcin e Ein > vcndungen da -

gegen erhoben werden , daß einem A m e r ' -

kaner die Stelle eines General -

a g c » t c >l für die Reparationen angeboten

»verde , oder daß ein Amerikaner einen Sitz

in der Reparationskommission habe , der auch

eine Stimme in der Frage der deutschen Ber -

fehlunge» hätte .

SchiiMr der AMriegs -
SMtzMWg .

Wen » man die koinmunistischc » Arbeiter
fragen würde , vb sie sich als den Hauptinhalt
einer Kundgebung gegen Krieg und Imperia¬
lismus . eine verstärkte Hetze gegen die Sozial -
demokratic vorstellen , so würden ihr Klassen -
belvußtscin und ihr proletarisches Gefühl sich
gewiß gegen diese Zumutung auflehnen . Dieses
Ehrenzeugnis kann man wohl den wirklichen
Arbeitern in der koiniininistischen Partei noch
immer ausstellen , obwohl sich die lommuni -

stischĉ Partei tagtäglich bemüht , ihr Denken
und Fühlen durch Entstellungen und Per -

leumdungen zu vergiften . Aber ivas haben
diese noch in der koiiimunistischcn Partei stehen -
den Arbeiter zu sagen ! Die Politik ihrer Partei
bestimmen nicht sie. die wird ihnen von denen ,
die unnahbar über ihnen thronen , fir und fertig
vorgeschriebe ». Ihre Redakteure und Führer
wählen sie nicht selber , sondern werden von
Moskau nach Bedarf eingesetzt oder abgesägt ,
denn Bioskau bezahlt ja . Das hat vor kurzem
in der russischen kommunistischen Partei ge¬
legentlich der Auseinandersetzungen zwischen
Mehrheit und „ Opposition " dazu geführt , daß
ein Kommunist feststellte : „ Das Leben in der

Partei artet in einen stinkenden Kadaver aus, "
Als darum der Moskauer heilige Synod gebot :
der zehnte Jahrestag des Ausbruchs des Welt -

triegs ist zu Kundgebungen zu benutzen , die

sich gegen die Sozialdemokratie richten , da war

es klar , daß niemand in der Partei gegen diese
Schändung der Aiitikriegskundgebung aiiszu -
mucken wagen werde . Der Rubel rollt und die

kommunistischen Redakteure machen wahr , was

die Rttbelgeber von ihnen fordern . Getreu

Lenins Grundsatz , daß man einen politischen
Gegner , besonders » venu er unserem eigenen
( dem sozialistischen ) Lager angehört , mit ver¬

gifteten Wasse » bekämpfen muß . indem mau

de » schlimmsten Verdacht gegen ihn zu erwecken

sucht , hält nun die kommunistische Presse alle

Mittel für angebracht , um die Propaganda für
die Antilricgsknudgebung in de » Bahnen der

wüstesten Hetze gegen die Sozialdemokratie zu

halten und damit das Wohlgefallen der Sowjet -
großen zu erringen . Es vergeht nun kein Tag .
au dem nickü der Reichenberger „ Vorwärts "

und die Aussigcr „ Internationale " den Sozial¬
demokraten die Schuld am Ausbruch des Welt -

kriegs geben und sie in der gewählten lommuni -

stischcn Sprache als „Vcrrätergestndel " erklären

würden , das „ zum Teufel gejagt " werden »lüsse .
weil sie, die „ Lumpen mio Verbrecher " , den

Weltkrieg nicht verhindert haben . Mit Prosa
lind Reim , mit Eifer und Geifer , mit Geschrei
und Gestank rücken die wackeren kommunisti -
scheu Janitscharen gegen die Sozialdemokratic
z » Felde , » m ans diese Weise zur Stärkung
des Kampfes gegen Krieg und Imperialismus
beizutragen .

Die Moskauer Zentrale hat anbesohlen ,
bei der Antikriegskniidgebiiiig den Kampf gegen
die Sozialdemokratie der Bekämpfung der bür¬

gerlichen Parteien voranzustellen , weil der Ruf
des Bolschewismus als K' apitaljsteuschreck seine
Wirkung eingebüßt hat und in allen Ländern

die durch den kviiiinunistischen Riiiiiiiiel irrege¬
führte Arbeiterschaft , wie aus einem wirren

Traum erwachend , zur Vernunft und Nüchtern -
heit zurückkehrt . Immer mehr erkennt auch der

rückständigste und politisch ungeschulteste Pro¬
letarier , daß der einzige Erfolg einer sieben -

jährigen Propaganda des Bolschewismus in der

Zertrümmerung der Arbeiterbewegung besteht .
Die Moskauer behaupten , die Sozialdemokratie
habe das Proletariat schlecht geführt , aber wo

immer die Kommunisten die Führung der Ar -

beiterschnft an fiel) zu reißen vermochten , in
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Ungarn , in Italien , in Bayern , dort mußte
dies die sozialistische Bewegung mit ihrer Zer¬
schmetterung und dauernde » Ohnmacht furcht -
dar teuer bezahlen . Immer weniger Arbeiter

glauben daran , daß der Bolschewismus die

Erfüllung des Sozialismus bringen kgim ,
immer weniger täuschen sich darüber , daß das

sowjelrussische Paradies nichts anderes ist als

ein großer Kerker für das russische Proletariat ,
in dem der Kapitalismus nicht weniger wuchtig
die Geißel schwingt , als anderswo . Immer aufs
neue müsse » sich die falschen Propheten deS

Kommunismus gesteycn , daß alles viel , viel

langsamer gehe , als sie großmäulig gewcissagt
batten . und daß es eigentlich gar nicht gehe ,
. sie haben auch die Wahrnehmung gemacht ,
daß trog aller verheißenen frischgcbratencn
kommunistischen Tauben , der Kern des Pro -
letarialö der Sozialdemokratie treu geblieben
ist, und daß sie » och immer in allen Ländern ,

mit Ausnahme Nußlands , wo sozialdemokra¬
tische Gesinnung mit dem Tode bestraft wird ,

stärker dasteht als die koinmuiiistischc Partei .
Keine Parole zieht mehr , alles Marktschreier-
tum will nichts mehr helfen , nirgends ist ein

greifbarer Erfolg , nur Schaden und Zerstörung ,
zu sehen , als einziges Werbemittel ist den

Kommunisten die Beschimpfung und Vcrleum »

düng der Sozialdemokratie geblieben .
Bei der kommandierten und künstlich ge -

machten Entrüstung , mit der jetzt die kom -

tnnnistische Presse gegen die Sozialdemokratie
loszieht , bedient sie sich nicht nur fetter Lettern

und kompakter . Kraftworte , sie bombardiert ihre
Leser auch mit Zitaten , Stellen ans sozial -
demokratischen Zeitungen , die auch noch dadurch
präpariert werden , daß sie ans dem Zusam -
mcnhang gerissen sind . Mit diesem alten Holler ,
der höchstens beweist , daß in den ersten Kriegs -
tagen auch einzelne Genossen von der Stint -

mutig der Masten sich mitreißen ließen , soll bc -

wiese » werden , daß die Sozialdemokratie dem

Kriege das Wort geredet habe . Jene » koinmu -

nistischcn Anhängern — und das ist die Mehr -
zahl der kommunistischen Bekenner — denen

Sozialismus und Alnstcnkntnpf bis zum
Kriegsende spanische Dörfer gewesen sind , kann

auch dieser tolle Unsinn eingeredet werden .

„Vergcstet nicht ", ruft die Sowjctpressc ihren
Gläubigen zu . nämlich „verpestet nicht", wie

die Sozialdemokraten das Proletariat beim

Kriegsausbruch „ betrogen und verraten " haben .
Sic sollen „incht vergessen " , obwohl die Mehr -
zahl der Kommunisten gar nichts zu verpesten
hat , da sie so gut wie utrbeschwcrt von allen

sozialistischen und politischen Erfahrungen An -

bänger der kominunistischcn Heilslehrc geworden
sind . Was wissen diese Unerfahrenen , welche die

Geschichte der Sozialdemokratie nur aus den

Zerrbildern der kommunistischen Presse kennen ,
von den jahrelangen Kämpfen , vom Wirken
und von den Erfolgen der Sozialdemokratie !
Wie viele denken daran , daß alle Rechte , welche
die Arbeiterschaft besitzt , sie nur der Sozial -
dcmokiatic zu danken hat ! Ihnen sind alle

sozialdemokratischen Vertrauensmänner von
vornherein „Kapitalistcnknechtc ", „ Sozialver -
rätcr " . in ü s s c u es sein , sonst sind sie nicht
tüchtige , verläßliche Kommunisten ! So wissen
fit auch nichts , dürfen nicht wissen , wie un -

ablässig die Sozialdemokratie gegen den Krieg
gekämpft hat . sein Kommen vorausahnend , die

Gewisten aufzuwecken bestrebt war . Aber die

Sozialdemokratie hat den Krieg „nicht ver -

hindert " ! Auch diese unsagbare Albernheit muß
von den Kommunisten gläubig hingenommen
werden ! ES ist dieS ein alter Roßtäuscherkniff :
weil die sozialistische Bewegung noch schwach
war , um sich gegen den ungeheuere » Kriegs¬
apparat der kapitalistischen Staaten aufzulch -
neu : weil das Denken weiter Volkskreise von

der Kriegspsychose beherrscht war , die zu cnt -

fachen die größte Kunst der Machthaber in allen
Staaten war , d a s ü r wird die Sozialdemo¬
kratie , die ihr Friedensstreben tausendfach be -

tätigte , verantwortlich zu machen gesucht ! Eine

Verlcnnidlingsmethode , die weder der Sozial¬
demokratie . noch den Kommunisten , noch auch
dem Stampf gegen Sie kapitalistischen Kriegs¬
hetzer dient , die nur bei den Schuldigen am

Weltkrieg , bei den bürgerlichen Parteien ,
Freude zu erwecken geeignet ist . Aber das be -
kümmert die wackeren kommunistischen . Klosten -
kämpser wenig .

Die sozialdemokratische Arbeiterschaft wird

ungehindert durch das schändliche Treiben der

Kommunisten den Gedenktag des Hercinbruchs

des großen Menschhcitsverhä »gnisses durch
große Kundgebungen für den Völkcrsriedcn und

gegen den menschcnfresscnden Imperialismus
feiern . Jeder denkende mrd wirklich klassen¬
bewußte Proletarier wird um so stärker die

Pflicht empfinden , mitzuhelfen , diese Kund¬

gebungen zu machtvollen Demonstrationen zu
gestalten , je ärger Moskaus Sendlinge diese
propagandistische Aktion zu schände » suchen ,
um an der Flamme des entfachten Hastcs ihr
armseliges Parteisüppchen zu kochen . Schließ -
lich kann man es nur begrüßen , wenn die Kom -

munisteii so sichtbar zeigen , wie wenig ihnen
das Interesse des Proletariats bedeutet , und

ivenn sie sich als Zutreibet und Mauennacher
der kapitalistischen . Kriegsschürer betätigen . Um

so eher wird die Arbeiterschaft auch die Wahrheit
deS Wortes begreifen , das vor wenigen Wochen
der in Moskau auf offener Straße durch Selbst -
mord wegen Enttäuschung über den . Komm » -

nismus geendete kominunistischc Arbeiter

Skivorczow in einem hintcrlastcnen Abschieds -
bricf geschrieben hat : „ Genossen , hört
e n d l i ch a u f, d e ' n N a m e n K a r l M a r x

zu schände n . "

Der Pranger für die Kriegshetzer .
Wie die „Völkischen " im Fahre 1914 zum Kriege schürten und « le sich die

national - Nerllale Meute dem Friedenswillen der sozialdemokratischen
Arbellerschast entgegenstellte .

aufgezeigt , tute die
den Jahren 1912

Wir haben gestern
„Dcnlschc Arbeiterpartei " in
und 1913 bewußt zum Kriege hetzte . Diese »
frevle Spiel wurde int ersten Halbjahr 1914

fleißig fortgesetzt . Am 2. Mai 1914 verössent -
lichte beispielsweise die D u x c r „ Deutsche
V o 118 st i in in e" , die Vorgängerin deS „ Tag " ,
einen sehr ausführlichen Leitartikel , der die

„ Schwächen " „unserer Feinde " aufzählte . Die

selbstgestellte Frage , „ obunsereMonarchie
>v i r l l i ch Ursache hat , c i tt c n Krieg z u

fürchte n " , beantwortete das Blatt dahin , „ daß
f ü r d c ii D r e i b n n d die S i t u a t i o n n i ch t

so ungünstig ist , daß er immer noch stark
g c n n g ist , seinem G c g n c r z u i m p o n i e r e n
und durch seine Straft den Frieden zu erhalten . "
Von welcher „Friedens " - Liebe das Blatt beseelt
war , beweist die Tatsache , daß es genau eine

Woche später mit Fanfaren meldete : „ Das

Deutsche Reich kriegsbereit ! " Und da die . Herr -

[chaftett es nicht erwarten konnten , bis die Serben

„ ein paar Tüchtige auf die lofe Schnauze be¬

kämen " , war ihnen auch das lange „ Hcrumfat -
keln " Oesterreichs nach dem Sarajcwoer Allen -

tat zu dumm . Darum hieß es auch in der gc -
nannte » „ Deutschen BoIksstimin c" , für
die damals der jetzige Abg. Patzet vcrantwort -

lich war , am Schlüsse eines mit „ R c n c r K u r S,
alte Wege " betitelten Artikels :

„ Ueber den Balkanreichett , besonders Über

Serbien lagert blutigroter Schwaden . Aber

die Diplomatie der Metternichschrn Schule wird

ihn und seine tvahnsinnSheiße » nationalistischen
Grundfarben nicht bannen . Ter Österreich fchc
K r ie g o m i n i st c r und der General «

ftabschef sind aus Urlaub gegangen .
ES wird also keinen Krieg geben .
ES wurde sehr viel geredet und geschrieben . Also
kein neuer K u r S, fondern alte Weg e . "

Wie tief bedauerten doch damals — es war
am 18 . Juli 1914 — die „Völkischen " , daß

cS »och nicht zum Losschlagen gekommen war !
Die Feldherren auf Urlaub — kein neuer KnrS
— es wird keinen Krieg geben !

Und dagegen die sozialdemokratische Press «?
Am 2. Juli schrieb die „ F r c i h e i t " in

Töplitz :
„ SS ist ein Frevel sondergleichen ,

an nicht » andere » zu denken als daran :
Läßt sich der Mord für unsere politischen
Zwecke nutzbar machen ? "

„ Am letzten Tag " , am 24 . Juli , schrieb
die „ A r b c i t c r - Z e i t u n g" im Leitartikel :

„ Immer näher umkreist unS der Krieg , und
Ivenn man dein ganzen furchtbare » Ernst ins Auge
jicht , so muß man sagen , der Krieg ist schon da.
Rur daß »och die sormcllc Beglaubigung fehlt ,
daß er vielleicht »och nicht in aller Form erklärt
ist, das ist das einzig «, woran sich die Hoffnung
Hämmert , die letzte Hoffnung , die niemand fahren
lagen will , solang « sich der eherne Schlund der
Kanonen nicht geiissnet hat . . . Aber nun rückt
das Schicksal immer näher , der letzte Schimmer
verblaßt und verlöscht , und vor der Gewalt der

Dinge , die wir nicht meistern können , versinke »
die letzten Hoffnungen in den Abgrund . Der Krieg
umklammert uns alle mit seiner furchtbaren
Mach ! . . .

„. . . . Die Brücke , die durch Verhandlung zur
Verständigung hätte führen können , hat Graf
Berchtold vorweg abgebrochen ; nun fuyrt keine
mehr nach Belgrad , aus der nicht kriegsbereite
Soldaten stehen . "

. . TaS ist eS nun , was der Entscheidung
deS heutigen TagcS ein so surchtbar - ernstcS Gc
präge gibt : daß niemand weiß , ob eS bei dem
Kriege mit Serbien bleibt , niemand sagen kann ,
ob ans der „lokalisierten " StriegSoperation nicht
der Funke aufspringen wird , der die ganze euro -
püifchc Welt In Brand seht , das ganze Enropa in

einen Feuerherd verwandelt . Ist es doch schon
heute , al « ob die Flammenzeichen rauchten und
der Horizont der europäischen Zivilisation bluiig -
rot umsäumt wäre . . . "

Und nach der Ucberrcichung des Ultimatums ,
am 25 . Juli 1914 , schrieb die Teplitzcr „Freiheit " :

„ Der furchtbare Schritt ist geschehen ! Die
nächsten Stunden werden über Krieg und Frieden
entscheiden . . . Noch Ist die Entscheidung nicht ge -
fallen . Noch muß der Krieg nicht folgen , noch
bleibt die Hoffnung auf ein paar fchicksalSfchwan »
flcvc Stunden ausrecht , daß der Weg eines
fric blichen VerHandelns nicht vollständig
verlegt ist . M ö g c c r betreten werden ,
damit der Friede gesichert bleibt und
nicht unermeßliches Elend über die
Böller Europas hereinbricht . "

Und Tagü darauf wandten sich die deut -
scheu s o z i a l d c in o k r a t i s ch c n A b g c o r d-
n c t c n mit dem historischen Aufruf an die Ar -
heiter , der mit den Worten beginnt :

„ Wir sind überzeugt , daß für
alles , was Oestcrrcich - Ungarn im Interesse
deS Schutzes seiner Staatlichkeit begehrt , die
Erfüllung im Frieden zu erreichen
war und immer noch w ä re , und daß
keine staatliche Notwendigkeit ,
keine Rücksicht auch auf ihr Ansehen die G r o ß-
macht zwing « , die Bahnen der
friedliche » Verständigung zu ver »
lassen . Deshalb erklären wir im Namen
der arbeitenden . Klasse, erklären es als die Ver -
treter der deutschen Arbeiter in Oesterreich ,
daß vir für diesen Krieg die Ver -
antwortung nicht übernehmen ,
daß wir für ihn und siir alles , was ihm au
furchtbar ernsten Folgen entsprießen mag ,
denjenigen die Verantwortung zu .
schieben , die den verhängnisvollen
Schritt , der uns vor de » Krieg stellt , c r -

Io
ii n c n, unterstützt und gefördert

abcn ! "

Diesem Ausruf , der in allen Parteibtättern
mit Weißen Flecken erschien , folgte am
28 . Juli der Aufruf der Parteivertrctung , der
mit den Worten begann :

„ Die Völker Oesterreichs stehe » an der

Quelle gewaltiger Ereignisse . Oesterreich steht
vor dem Veginn eines Krieges mit aller seiner
Getvalt . Die sozialdemokratische Ar »

bei t « » Partei in Oesterreich hat seit
sechs Jahren vor dieser furchtbaren Ge »

fahr gewarnt . Sie hat seit sechs Jahren
alles , was in ihren Kräften stand , getan ,
um den Völkern das große Gut des

Friedens zu erhalten . Heute sehen
wir » daß diese Kräfte , die zum Kriege dräng »
ten , stärker waren als wir . "

Braucht es der Beweise mehr für die

Zchlvachköpfigen oder Böswilligen , fiir die von
Nationalisten und K o in in u n i st e n Be -
logencn uud Betrogenen , daß die Sozialdcino -
kratie bis zum letzten Augenblick immer wieder
ihre warnende Stimme erhob , daß sie die furcht -
bare Tragweite des Unheils , dessen Lauf aufzu -
hallen sie zu wenig Straft besaß , erkannte und
darum Tag für Tag an Herz nnd Hirne appel¬
lierte , um die Hetzer und die Blinden zu Einkehr
und Umkehr zu bewegen ? Doch alles war um -
sonst . Die Stimmung der anderen , für die
unter der arbeitenden Bevölkerung die Patzcl
und Knirsch sorgten , >var derart , daß die Duxcr
„ Deutsche stimme " das Ultimatum
a » Serbien am 25 . Juli mit folgenden „zeitge¬
mäßen " Berscn Ottokar SUrnstocks , des „Dichters
im Priesterrock " , begleiten durste :

Die Heilte Lotte , m

Bon Simone Bo' oeve .

Ilebcrseßl von Dr. An » » Nußbaum , Tvpyri . M bi)
Znlerriiorioler Bcrlva „Slcnoiflancc " . üö' . cn,

Charlotte schaut ihn an . Aus welcher Gc -
sellschanöschicht stammt er ? Ans einer sehr guten ,
sehr schöne» — das glaubt sie gewiß — nie würde
sie zu ihr gehören können . Er ist dunkelblau ge -
kleidet ivie sie, trägt kein Schimickstt' ick, nur eine
eigentiintiiche Kravattennadel .

Wie kommt es , daß er ihre . Handschuhe in den
Händen hält ? Armselige Ztv ! rnhandschuye . Mäh -
rend dieser zwei (chivcklicheu Abende hat Charlotte
immer vergessen , sie wieder anzulegen , hat sie hin
nnd lter gezerri ; sie sind in traurigem Zustand .
Sehr sorgsam fallet er sie , indem er von PaSealS
Gedanken und dem Louvrc - Mnseum spricht . ; er
kennt auch das hübsche , frische Stück , das man nc -
beim » spielt : den Spiiiiieriiiiienchor n » L drin

„ Fliegenden H lläuder " . Tie Anfmerisamkrit sei »
ner Gefährtin ivird so zum Glück abgelenkt . Er

steht ans um die Tür z » offne ». Sie lächelt
ihm zu .

Liebt sie Musik ? Sie weiß es nicht recht ,
feimt nicht viel davon . Manchmal eine Drehorgel ;
l >eri »»zieh : »de Musiker vor ihrer Tür , Nne de

jClüry . Sie gesteht, daß sie ihnen in freudiger Be -

wognng lauscht, leichter arbeitet , wie wenn ein

Sonnenstrahl , zwischen den schwarzen Häusern hin -

durch , sich herabließ , aus den Arbeitstisch zu schei -
neu . Ten Tanten ans der Werkstatt geht es eben -

so — sie öffnen dann immer da » Fenster , singen .
Henri Läihor, ' . arbeitet nur Mathematik , be¬

reitet sich zur Prüfung aus Integralrechnung vor .
Tas ist sehr einfach , man muß nur addieren kön¬
nen . Waö ihn nicht verhindert hat . noch an die -
fem Nachmittag «hie gute halbe Stunde lang über
der Arbeit zu schwitzen , dank Professor Hanta , der

"uchtert . .ihn sehr einschüchtert. . Et begreift ihren Wunsch ,

s Lehrerin zu werden , will sie unterrichten . Er lebt
allem in Paris mit seiner alten Erzieherin . Hat
noch einen Onkel und eine Schwester , beide in

Rußland . Aber Tonia kommt im Juni her , wird

sich Charlottens annehmen . Er verspricht es ihr .
Inzwischen — da sie so gerne lernen will — wird
sie seine Schülerin sein . Aber sie muß Nachsicht
haben — er ist ungeduldig , verlangt viel .

Bei der . Heimfahrt , im Wagen , schläft sie ein .
Bevor sie ankommen , muß er sie aufwecken , um
ein Wiedersehen zu bespreche ». Sic entschuldigt
sich, ganz verwirrt , er sagt lebhast :

„ Nein , ich habe zu danken . So konnte ich den -
kcn , wir verstehen einander , gelt ?"

„ O ja . " .
Sie ist ein wenig betäubt . Ihr ist friedlich

zumute . . Aber sie kann nicht anders , muß alles

»vollen , was er vorhat , weil sie »IchtS weiß und er

soviel. Er widerspricht : seine Schwester werfe ihm
miiner vor , übereilt zu sein ; auch er weiß nie -

»talS , was am besten zu tun wäre . Da sie übcwin -

stimmen , scheint ihm alles gleich gut . Sie werden

Mamillen studiere », man muß nur . festsetzen, was
das ist nicht leicht , denn tmt ein Ding ordentlich
zu erlernen , muß man auch alle anderen durch -
arbeiten . Je mehr man lcriit . desto mehr weiß
man . daß man nichts weiß . Sonia würde nicht
verfehlen zu sagen , man dürfe nicht alle « auf ein -

mal tinterttehntett . Charlotte muß vor allem ihren
Sparplan aufgeben , den sie ibni auseinandergesetzt
nnd der seinen Sinn hat . Sie fährt zusammen .

„ Ich bin erschreckt über Ihre Vorurteile ,
Fräulein , eö ist natürlich notwendig , daß Sie ler -

neu . Schwören Sie eS . "

„ Ich schwöre . "
Er küßt ihr die Hand . Ganz leise : _

„ Sie werden nicht mehr mit Fräulein Btar -

tha ausgehen . "
. . Oh! "
ES ivird ausgemacht , daß Charlotte es voll -

ständig ihm überlaste , die Speisekarte ihre « Mt -

tagessens zu bestimmen . Für den Augenblick ver -
ordnet er ihr viel Milch und Eier . Am nächsten
Tag , einem Sonntag , wird sie ausruhen , um
2 Uhr holt er sie mit einem Magen ab , um ins
BoiS de Bonlogue zu fahren . Um 6 Uhr bring !
er sie dann heim . Er kann seine Erzieherin nicht
zwei Abende hintereinander allein lasten . Wäh -
rend der Spazierfahrt werden sie besprechen , was
Charlotte lernen soll , er wird l/ermtSbringett , was
sie nicht weiß . Sie lache », glücklich , könnten nicht
sagen , warum ; haben schon das Leid vergessen ,
durch das ihre schöne , unbefangene Jugend soeben
geschritten .

Henri Läthorü holt Charlotte zwei » oder drei¬
mal die Woche , Dienstag , Samstag , manchmal
auch Donnerstag um 7 Uhr abends ob . Er kommt
in einem Wagen , erregt großes Aussehen . Die
Tatsach «, sich ein « » so feinen Liebhaber verschafft
zu haben , gewinnt der Kleinen die Achtung von
Bater Dscoiffer . Er verfehlt nicht , Martha gegen »
über zu bemerken , daß das gute Benehmen ihrer
Gefährtin Ursache davon sei. Martha geht mit
Charlotte die Treppe hinunter , macht dem jungen
Manne ihre schönsten , sanftesten Angon , reicht ihm
die handschuhlose Hand . Er nimmt sie lächelnd ,
scheint nicht besonders gerührt , sagt , er habe es
eilig , st « müßten in eine Vorlesung .

Martha klagt ihn an . sich immer so zu beneh -
men , als stiege er au » einem llisschvank . Da «
Schwelgen ibrcr kleinen Freundin ärgert sie. Sie
hat erraten , daß sie nicht . Henri « Geliebte sei . Er
behandelt sie nicht wi « eine Frau , die „ man ge -
habt hall ' . Die anderen . Kameradinnen von Chat «
lott « achten sie mehr als früher , beneiden sie .
Julie fragt , tvas man an diesem kleinen Mädchen
finden kann , da » einer mageren Steche ähnelt .
Elton « du Sarwv , von ihrer Mutter in Stenntni «

gesetzt — sie schätzt die Geschichten dieser Damen
sehr — meint :

„Dieser Junge spielt den elegantem Herrn ;
gewiß ist er cm Abenteurer , denn sie Hat wirklich
keilte Linie . "

Nur Armadine versteht :
. Laßt sie doch. Alle beide sind sehr nett . S »

einen hätte ich für meine Lili gewünscht . "
„Sicher " , antwortet Martlxi . „hätte er Ihrer

Lili kein Leid zugefügt . Eine Frau nahmen , um
sie in eine Vorlesung zu führen — diese Vögel
haben komische Laster . "

Charlotte geht in der Tat von Zeit zu Zeit
in eine physikalische Vorlesung aus die technische
Hochschule . Henri Löthorä kennt den Vortragen »
den, Präparator bei Professor £. , bewundert ihn
sehr . Das junge Mädchen versteht nicht immer .

. Henri wiederholt die Vorlesung siir sie ans der

Heimfahrt im Wagen . Im Gegensatz zu seiner Be -

haupwng ist er sehr geduldig , zehnmal nachein -
ander gibt er dieselbe Erklärung , imer ans neue
Art . Sce glaubt sich wieder zu Madcinoisellc BnchS
zurückgekehrt , ist glücklich , die Maschine von At -
wood , das Pendel von Fauconlt kennenzulernen .
Nur eines gestattet . Henri nicht : daß man behaup « .
tet , verstanden zu haben . Ivenn es nicht <wahr ist .

„ Erklären Sie mir " , sagt er .
Charlotte verwirrt sich; er stampft mit dem

Fuße auf , als wäre er zornig .
„ Aber ich glaubte , ich hätte es verstanden . "
Er küßt ihr lachend die Hand , verspricht ihr »

sie fiir die Muhe ins Konzert zu führen .
Sie hat ihm da » Programm für das Leh -

rerinnenexamett gebracht . Beim Abendesten liest
er , sagt dann :

„ Ich bin nicht sehr auf dein laufenden , aber
— wenn es Ihnen nichts macht — mir wäre es
lieber , Sie bereiteten das Abitntinm vor . Im
übrigen — Sie sind in diesem Augenblick sehr ver -
stimmt — wir werden warten . "

( Fortsetzung folgt . )



18 . Juli 1924 .

„ Daß man Deiner Elchen schone ,
Kaiseradler , habe acht ' .
Denn in dieses Baumes Krone
Hat der Herr Dein Nest gemacht .
Echan den Jüdischen Gesellen
Tatenlos nicht länger zn !
Las; deö Waldes Stolz nicht sällcn ,
Denn tuen » er fällt , fällst auch Tu ! "

Und der „ K a i sc r a dlc r "
f l o g, so - w i c

e S die C h r i st l i ch s o z i a l c n und Deutsch -
nationalen wünschten !

Von den Tönen , die sie dann weiter zn die -
sein Fluge anstimmten , werden wir noch etliches
wiedergeben .

M5 ist Sltlertreue ?

Soliijitßitiüfittßf , ""fr tiitct ^5i >ti

" en . eurer Tränen v . Sckwiire !

d i e

München , 17 . Juli . ( Eigenbericht . ) Die

Spaltung im völkischen Lager ist nunmehr auch
nach auhenhin offiziell vollzogen , da sich die
Opposition gegen die ans Ruder gekom ,
mene parlamentarische Richtung ; » einer ' fclMt
ständigen Vereinigung unter dem Titel : Grog
deutsche V o I k s g e ni c i n s ch a f t zusam
inengcschlvsscn hat . Die am Mittwoch abends
im historischen Bürgcrbräukellcr abgehaltene
Versammlung der beiden Agitatoren Esser und
Streicher legt davon Zeugnis ab . Das be -
zeichnende Thema dieser beiden Redner hieß :
Was ist Hitlcrtreuc ? Der Saal war
von etwa 2000 Menschen voll besetzt . Ter er «
wartete große Krach blieb aus , denn die
herrschende Parteirichtung hatte offenbar nur
Horchposten ausgestellt . Esser stellte sich zunächst
als Führer der großdeutschen Volksgemeinschaft
vor , die nunmehr als Plattform der Partcioppo -
sition verwendet werden solle . Seine Rede brachte
im wesentlichen seine bekannten Vorwürfe gegen
die völkische Betätigung aus parlamentarischem
Boden . Interessant waren seine Ausfälle gegen
den ehemaligen Kronprinzen Riipprccht so¬
wie das für einen Nationalsozialisten immerhin
auffallende Bekenntnis , daß bei einem l Ordnung schaffen .
Revanchckricge gegen Frankreich !

. deutsche Jugend n u r nutzlos g e>
opfert werden würde . An dem Ruck - ,
gang der völkischen Bewegung sei natürlich nur
das Judentum schuld — natürlich ! — und
mau habe sich durch das Schlagwort von der
ullramontanen Gefahr ( Ludendorfs ) von der wirk »
liehen Gefahr des Judentums ablenken lassen . Es
gelte immer noch , sich die Macht i in S t a a t c
mit Gewalt zu erkämpfen . Auch
Streiclxr übeychüttetc seine FraktionSgcnoffen
mit allen möglichen S ch i in pfw o r >e n, ohne
es jedoch auf einen offenen Bruch ankommen zu
lassen .

Noch immer Krieg ! . . .
Ich weih wohl , dah cS Sklaverei im eigentliche »

Sinne des Wortes nicht mehr gibt , aber unter
anderer Bezeichnung besteht sie weiter .

Ei » einzelner Mensch zählt in der Mass , heut «
nicht mehr als im Altertum oder Mittelalter .

Er hat leinen Anteil weder an der Leitung
noch an den Vorteilen der Friedcnsnnternehmungen
und der grasten Kriegsgeschehnisse , die er doch beide
mit frier Hände Arbeit vollbringen must . Gestern
noch sind dreistig Millionen Menschen gezwungen gc <
Wesen , in einer brutalen Situation , die durch die
dunkle » Wege der Diplomatie und der geheimniS »
vollen Macht herbeigeführt wurde , die andere Hälfte
der Menschheit gegen den Willen ihres Herzens zu
massakrieren .

Ich sage : gestern ; aber wir wissen , dast auch
heute »och der Krieg fast überall fortdauert und dast
er überall wieder ansangen wird , wenn wir nicht

Henri Barbusse ( PariS ) .

Heldengräber .

Soll das die Zukunft der Arbeiterklasse sein ?

Die S«iial »ersicherung ; >iorlage .
Für de » Bereich der Tschcchoslotvakischcn Rc -

Publik wird eine Z e » t r a l s o z i a l v c r s i ch c-
r n na Sa n sta I t mit dem Sitz in Prag errichtet ,
■iie Organe dieser Anstalt sind gemäß § 74 der
Ausschuß , der Vorstand , die Direktion . Der ?l n s -
I ch »fi setzt sich aus dem Vorsitzenden und 40 Mit -
gliedern zusammen . 24 Mitglieder des Ausschusses
werden durch indirekte Wahlen gewählt «. zw- je
zur Heilste durch die Vertreter der Arbeitnehmer
und die andere Hälfte durch die Vertreter der
Arbeitgeber im Vorstand der Krankenversichcrnngs -
anstatt . In der ursprünglichen , von den Fach -
liiiten ausgearbeiteten Vorlage waren 20 Mit¬
glieder der Gruppe der Versicherten und 12 der
Gruppe der Arbeitgeber entnommen . In der Re -
gicrungSvorlagc haben je 10 der Gruppe der Ver -
sicherten und Arbeitgeber angehört . In der nr -
Iprlinglichcn Regiernngsvorlage waren acht Mit
gliedet des Ausschusses der Gruppe der Fachleute
entnommen . I » der Regierungsvorlage wurden
dieser Gruppe 20 Vertreter zugestanden und in
der nunmehrigen , von dein Ausschuß beschlossenen
Vorlage sind 16 Vertreter dieser Gruppe zngcstan -
den worden . Diese Vertreter werden zur Hälfte
ans der Gruppe der Versicherte » und zur anderen
Hälfte aus der Gruppe der Arbeitgeber durch die
Regiening ernannt . In der ursprünglichen Vor -
läge Nxir die Wahl von zwei Vertretern des Prä -
sidciiten ilnd zwar je eines aus der Gruppe der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer vorgesehen . Die
Deutschen tvären durch diese Bcstininmng von einer
Vertretung im Präsiidinm der Zcntralsozialver -
siliiernngsanstalt von vornhenn ausgeschlossen ge¬
wesen . Wir haben beantragt , daß analog der Zu -
sanlnieilsctzung des Vorstandes über Verlangen
einer fünf Mitglieder umfassenden nationalen
Minorität ein Vertreter aus ihren Reihen ent -
nomnlcn wird . Diesem Antrage wurde die Zu -
stiulmung nicht erteilt , hingcgen lzat sich aber der
sozialpolitische Ausschuß entschieden , anstatt zwei
Vorsitzende - Stellvertreter drei in Aussicht zn neh¬
men und zwar je einen für jede Gruppe , die vom
Präsidenten der Republik zu ernennen sind . Im
Motivenberickll »vird ausdrücklich hervorgehoben
werden , daß diese Bestimmung deshalb ausgenoin -
mcn wird , um auch der nationalen Minorität eine

Vertretung im Präsidium zu sichern .
Der Vorstand war ursprünglich zusammen

gesetzt ans zehn Mitgliedern , von denen fünf der

Gruppe der Versicherten , drei der Gruppe der

Arbeitgeber und zivei der Gruppe der Fachleute
angehört haben . In der Regicriliigsvorlage »ixircn

zwölf Mitglieder in ' Aussicht genommen , von denen
drei der Gruppe der Versicherten , drei der Gruppe
der Arbeitgeber und sechs der Gruppe der Fachleute
angehört haben . In der nunmehrigen Fassung be¬

steht der Ausschuß ans zehn Mitgliedern , von
denen drei der Gruppe der Versicherten , drei der
Gruppe der Arbeitgeber und vier der Gruppe der

Fachleute angcchören . Die Direktion besteht aus
drei Mitgliedern . Wir haben hiebe ! das Ver -
langen gestellt , das ; der nationale » Minorität von
vornherein eine Vertretung im Direktorium ge -
sichert werde . Diesem Verlangen wurde nicht ent -
spräche », es ist für uns aber außer Frage , daß den

Deutschen in der Direktion eine Vertretung wird
eingeräumt werden müssen . Im ursprünglichen
§ 82 Ivar vorgesehen , daß die Hilfskräfte von der
Direktion aufgenommen und entlassen »Verden .

Seite 3.

Ueber unseren Antrag »vurdc auch die Aufnahme
und Entlassung der Hilfskräfte der Zentral sozial -
Versicherungsanstalt vorbehalten .

Dein Ausschuß der Zc>ttralsvziolvcrsicher »ngS-
anstatt ist vorbehalten : die Wahl der Vorstands -
Mitglieder und der Ersatzmänner und die Er -
>' " " " >ng der Direktion , die Beschlußfassung über
den Rechnungsabschluß der Zentralsozicilversichc -
rungsanstalt , die Beschlußfassung über den Rech¬
nungsabschluß des Vorstandes, . die Festsetzung der
Entscheidung für besondere Leistungen an die Funk -
Ilonarc der Zentralsozialversichemingsanstalt, die
Beschlußfassung über die Erwerbung und Ver¬
äußerung von Liegenschaften und die Beschluß «
Gl ! ung über alle Gegenstände , die ihm zur Ent -
fcheidniig seitens des Vorstandes unterbreitet wer¬
den . Ter Ausschuß wird nach Bedarf , mindestens
aber «lwiiucil im Jahre einberufen .

Abschließend kann also gesagt »verde », daß
die Zentralsozialversicheruiigsanstalt in ihrvr ge¬
genwärtigen Zusammensetzung , auch den beschci »
densten Anforderungen nach der Verwaltung de ,
Versicherten nicht zn entsprechen vermag . Es
muffe » alle jene enttäuscht sein , die gerade in der
obersten Instanz der Sozialversicherung es gerne
gesehen lzattcn , wenn den Versicherten ein ' aus¬
schlaggebender Einfluß eingeräumt worden wäre .
Es hangt »vesentlich davon ab , »vic die Sozial -
Versicherung verwaltet , von welchem Geist sie er .
füllt »verde » »vird , wie die Entwicklung der So -
z . alversichenmg vor sich geht , welche Menschen be -
traut sein ivcrdcn damit , die Geschicke dieser ober »
stcn und einzig Richtung gebenden Instanz zn
leiten . Tic allernächste Zukunft schon wird unsere
Behauptung rechtfertigen , das ; die Zusammen «
sctznng der ZentralsozialversicherNngsanstalt nach
den Beschlüssen deS sozial politischen Ausschusses
diese Bürgschaft nicht bietet , daß vielmehr zu ve -
fürchten steht , daß lediglich vom fiskalischen Ge *
sichtspnnkte ans die Sozialversicherung in der
nächsten Zxit vertvaltet »verde » »vird .

vni .

Die Leistung la » u entgegen der Ursprung -
lichen , von den Fachleuten ausgearbeiteten Bor -
läge iuid solveit die Leistung der Kraiikenver -
sicherung in Betracht komnrt , auch gegenüber der
Regierungsvorlage eine »vesentliche Einengung
erfahren . Im § 95 war die Bestimmung über die
Gewährung der Kassenlcistungen im Krankheils «
falle an die bisherige Bestimnmng des . Kranken «
vcrsicherungsgesctzcs angepaßt . In der lliegic -
rungsvorlagc war die Gewährung dieser Leistun¬
gen nur im Falle einer nicht absichtlich herbei -
geführten Krankheit gewährleistet . Im Ausschuß

" de diese Bestimmung zum Teil geändert . Auf
ärztliche Hilfe und Medikamente als auch aus
therapeutische Behelfe hat jeder Erkrankte An¬
spruch . Hingcgen ist die Gewährung geldlicher
Unterstützungen bei absichtlich herbeigeführte »
. . rankheitcn ausgeschlossen . Im ursprünglichen
Enttvursc war das Krankengeld

und

in der 2. Lohnklasse mit Ke 6 . 60

n n ä. „ „ „ 10 . —
» *■ n mm
» » "• i» tr n

12 . —
14 . —

festgesetzt. Räch dem Regierungseutumrs hat es
in diesen Klassen betragen : Kö 5. 50, 8 . —, 10 . 60 ,
13 . 30 . Daran ist auch im Ausschuß nichts ge -
ändert »vorden . Eine ziemlich ins Olewicht fal¬
lende Aendcrnng an dem § 95 wurde » ach der
Richtung hin vorgenommen , daß das Kranken¬
geld innerhalb der erste » 14 Tage nur durch
>! Tage zur Auszahlung kommt und daß nur jenen
Personen , die durch 7 Tage , bz»v. 30 Tage ar -
Veiten auch das . Krankengeld die ganze Woche
über auszufolgen ist . An der absoluten Karenz
von 3 Tagen lzat der Entiviirf seit Anbeginn an
festgehalten und es war nicht möglich , in dieser

Ricarda Aach.
Zum sechzigsten Geburtstag der Dichterin

am 18 . Juli .

Das Braunschweiger Patriziergeschlecht Huch ,
die Heimstätte dreier Dichter , gemahnt vvn fern
an die Lübecker Familie Buddenbrook , deren Aus-
stieg und jähen Verfall uns Thomas Mann mit

unvergänglicher Kunst erzählt hat. Hier »vic dort

hat die Lertvurzclnng in altbürgerlichcr Kultur
naives Erleben in sinnendes ' Mitleben verwan -
delt , zn verfeinert , vielleicht auch zu müde schon ,
den Tag und seine Forderungen zu bändigen ,
haben sich die Hnchs »vic die letzten Budden¬
brooks aus die inbrünstige Ausübung und den

Genuß der Kunst zurückgezogen . Daß sie gerade
Dichter wurden , mag vielleicht am Großvater
Friedrich Gerstäcker liegen , jedenfalls hat Friedrich
Such in den „Geschwistern " , in „Pitt und Fox "
» nd „ Enzio " einer ninvirklich -visionären Tranni -
»vclt der grauen Wirklichkeit gegenüber hervor -
geze . Scrt , sein Vetter Rudolf hat um 1900 mit
dem Buche „ Mehr Goethe ! " seiner ganzen Epoche
den Kamps angesagt und Rudolfs Schwester
Ricarda jahrzehntelang in verklnngencn Zeiten
gelebt , »vcil ihr die Gegcn »vart keine Erhebung
zu bieten hatte .

Denn eine schroffere Abkehr von der eige -
nen Zeit , als sie Ricardas erste Romane „ Er -
inn ern n g c » von L n d v t f U r Sle n dem
Iüligcrcn " ( 893 ) , ,, ' AuS der Triumvh -
gas sc " ( 1902 ) » nd „ Vita somniam
breve " (jetzt „ Michael Nnger " 1903 ) kundtun ,
kann man sich kaum mehr vorstellen . Wohl spielt
der Roman der llrslcuen im Hamburg von heute
und schildert , zehn Jahre vor ' den „ Budde » ,
brvoks " , den Znsainmenbrnch eines hanseatischen
Geschlechtes : »vohl führen uns auch die „ Levens -
skizzen : Aus der Triumphgasse " ins Armenvicrtel
einer modernen italieiüscheu Hasenstadt und

ebenso ist Michael Nnger ein Kind unserer Tage
— aber der Blick des Erzählers in all diesen Dich -
tungcn ist starr , träumerisch und sehnsüchtig nach
rückwärts gerichtet , in unendlicher ' Melodie steigt
das versunkene Einst vor seinem Auge empor
und er singt dem Leben , das über Glück und Leid ,
über Begierde », Haß und Tränen siegreich dahin -
geschritten ist, einen »vehmütigc » HymnuS . Wenn

Leidenschaften die hier geschilderten Menschen
durchtobt , » venu sie selbst gewollt , gehandelt und

geirrt haben , jetzt , da es erzählt »vird , ist alleS

längst vorbei , das schlvere Gold der Erinnerung
rinnt wie ein kostbares Gcivand um die Gestatten
und Geschehnisse . In der suggestiven Stärke und

Einheitlichkeit , mit der dieser Zauber des Er -

inncrungshaften festgehalten wird , mit der die

Menschen und Dinge aus dem Dunkel deS Ge -

dächtnisscs cmportauchen , für Altgenblickc hell aus -

strahlen und dann »nieder in Finsternis zurück¬
sinken «, liegt die bedrückende , doch den Leseranch »vie
in schtvülcr Trunkenheit zurücklassende Kunst von
Ricarda Hnchs frühen Romanen , ein süßes Gist ,
das in Ludolf Urslens letzten Worten am belle »

verdichtet ist : „ Ich aber , Ludolf Ilrsleii . habe

gcmlg vom Leben . Wenn ich dauern dürfte , so
möchte ich »vie ein Stern mit freundlichem Auge
ans die Gefilde der Menschen sehen , schauend und

wissend , unerreichbar fern . Nach menschlichen
Ewigkeiten gelüstet es mich nicht . Und dennoch
— » Venn ich einmal »vicder als kleiner Junge
. Hand in Hand mit Galeidcn durch unseren blü -

bcndcn Garten rennen könnte , unserer lachenden
' Mutter entgegen — »viirde ich nicht hundert
Jähre voll Gram durchleben nur dieses einen

Augenblickes »villcn ? O schtveige , meine Seele ;
es ist vorüber ! "

Wer so fühlt und spricht , nuiß tief in den

Wnndcrbruniien der Romantik geblickt haben .
W i c tief Ricarda Hnch das tat . lehren zwei ge -
lehrte Bücher ans ihrer Feder „ B l ü t e z e i t d e r

Romantik " ( 1899 ) » md „ Ansbreit » ' lg
und Verfall der Romantik " ( 1902 ) . Die

beide » iimsangreicheu Bände zeugen nicht nur von

erschöpfendem Wissen , sondern auch von einer be -
wundernswertcn Kraft der Einführnng . Kreuzten
sich doch in der romantischen Schule zu Beginn
des neunzehnten Jahrhunderts weltaiischaiilich -
PhilospPhischc , dichterische , religiöse , naturwissen -
schaftlichc und nationale Ströme , ihnen alle » ist
die Huch bis zum Nrspruugsort nachgegangen , in
den komplizierten Seelen der Schlegel , eines
NvwaliS , Tirck , Hölderlin und Brentano blättert
sie »vie in einem vsfcnen Buch und , »vaS fast noch
mehr besagen will , auch in den Seelen ihrer Zeit -
genossen . Denn mit einer intuitiven Gabe , die
nur feinst organisierten Menschen eignet , spürte
sie , »vic sich um 1900 eine neue Romantik in der

deutschen Dichtung vorbereitete , ihre Bücher
leuchteten dem Ruhme Stefan Georges , Hoff -
inannStl ' al , Pollmöllers und Rilkes voraus . Noch
ettvas Zweites , zum Verständnis Ricardas und

ihrer Klassenzugehörigkeit ebenso Wichtiges den -
tcn uns die Romantik - Biicher an , wenn »vir sie
mit den Frühroinane » zusammenhalten : daß das

Schaffe » dieser Dichterin kein Nnbe »vußtes ,
' Naives »var » nd ist , sondern sich im vollen Licht
eines übcrbctvährtcn , hellen Verstandes vollzieht .
Sic , die schöpferisch Romantik gab, hat forschend
und reflektierend die Romantik wie wcnigc be¬

griffen , sie lebt ihr Leben nicht , sondern steht
lt b c r dem Leben , sie bietet nicht „ Dichtung
erster ", sonder », »vic es schon die Schlegel nann -
ten , „ Dichtung zweiter Potenz " . Das aber ist ans -

gesprochen Klasscnschicksal, ist patrizisches Bürger -
tum auf höchster Höhe unmittelbar vor dem Nie -

derbrnch , Bürgertum , gelebt von jenen , die b«-
reitS zwischen sich und das Dasein . den luftleeren
Raum der Abstraktion , der Reflexion , des art

pour l ' art ( Kunst nur um der Kunst »villcn ) ge -
stellt haben , ist das Bürgertum der nervenkra » -
kcn Genies Konrad Ferdinand Meyer und . Hanno
Buddenbrook .

Wie organisch dieser WesenSzug zu Ricarda

Huch gehört , geht aus der Tatsache hervor , daß

sich die gleiche Erscheinung in ihrem Schassen mit
typischer Regelmäßigkeit wiederholt . Ter Eriuuc »
rungSroinantik müde , wandte sie sich , nach Leben
hungrig und doch vom Alltag abgestoßen , der Ge -
schichte zu . Tie Geschichte , in ihrer Verdichtung
an und für sich schon ei » Leben „zweiter Potenz " ,
bekam für die Hnch aber dort erst Reiz , >vo sie
von Leidenschaften gesättigt ist , >vo die latenten
Energien aufcinanderstoßcii »vic Stahl und Stein
und der Ziisamiiienprall einen gewaltigen Fun -
kcnrcgcn gibt . Wie Konrad Ferdinand Me»»cr ,
von diesem Bedürfnis getrieben , sich der Rc -
naissancc zutvandtc , zog es Ricarda zum R i s o r -
Pimcnto , zu de » jungen Heldcntagen Italiens ,
da es unter Garibaldis Führung für seine Ein -
hcit kämpfte , blutete und siegte . Wieder kreuzen
sich zwischen 1906 und 1010 Studie und Dich¬
tung , umrahmt von den beiden Romanen „ G e-
schichten um Garibaldi " ( 1906/07 ) und
„ Leben des Grafen Fcdcrigo Eon -
falioncri " ( 1010 ) traten die Essays „ Das Ri -
sorginicnto " ( >908 ) an die Oeffeutlichkeit . Was
den jüngeren Romanen an träumerischem Dufte
fehlt , das ersetzen sie durch die Fülle und Anschau¬
lichkeit der Gestalten . Bon allen Seiten hat ihnen
die Forscherarbeit der Dichterin Blut und Leben
zugetragen , aus einer Unzahl Steinchen setzt sich
ein bistveilcn vielleicht vertvirrendes , doch sack »
getreues Mosaik zusammen . Und als Nnterton
wogt durch die Bilder von Opfers ! »», Freihcits -
drang und Größe das Bekenntnis zur Kraft des
Lebens , das , blind und taub » nd gewaltig , über
alle und alles hinwcgschreitet : über Gute und
Böse , über Narre » und Helden , über den Mcn -
scheu der Klasse und den Größte ». Von solch
Großen , Edle » bietet uns die Aussatzsammlnng
„Risorgimento " Porträt » m Porträt . Da finden
»vir den Dulder vom Spielberg , Silvio Pcllico ,
den Märtyrer der Freiheit , Eonfaloiiieri , und als
Gegenspieler den kaltherzigen , feige », „ guten "
Kaiser Franz . Schöpferische Hingabc und eine
bcwundernSwerte Gcstaltungü - n»»d Sprachkunst
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für die Versicherten drückendste » Vestiinmimg eine

Acnderlmg herbeizuführen , ^ cit dem Bestände
des Kra n . ep v e rf i cy e r n » g Hp- sehes f -ot »mit , trotz
aller Versuche , es im alten Oesterreich nick » zu
Wege . gebracht , die absalute Karenz einzuführen .
Wie drückend diese Bestimmungen lind , möge an
der <Sritb einiger Beispiele klargelegt werden . Ein

Versicherter mit einem Wockxniah » van Xä 35 . —,
der durch 7 Tage arbeitsunfähig ist . hatte bisher

Anspruch auf ein Kmnkengeld von Iva 18 . 90 oder

auf 5- 1 Prozent seines Verdienstes ; er wird fünf

tighin Anspruch haben ans ein Krankengeld von
Iva. 8 . 10 oder 23 . l Prozent des Wockenverdienstes .
DaS ist wobl einer der krassesten Falle , den wir

hermiSgegrissen haben . Es ist aver in allen Fiil

Int , wie wir nachweisen werden , so, das , der Per

sicherte sich nur in den allerdringdendsten Fällen
tvird krank zu melden mmogeu . ES braucht erst

nicht klargelegt zu tverden , tvch dies gegen die

primitivsten Grundsätze verstößt und daß damit

die VolkSgesundhcit nicht gefördert , sondern
schwer geschädigt tvird . Tcshalb Im Lvit wir den

. Antrag gestellt , nachdem unsere Bennihnngrn »in

Streichung der reaktionären Bestimmungen gc -

scheiten sind , daß gnindsätzlich festgelegt ivcrde ,

daß das K rank e n g c l d n n l er kein c n Ii in -

st ä n d e n w c n i g e r als 00 Prozent d e s

t a t s ä ck> l i ck e n Verdi e n st e S betragen

dürfe . Alle Mitglieder des sozialpolitischen Aus -

schnsses ausnahmslos baten die Berechtigung
unseres Standpunktes eingesehen , aber sie haben
doch der Majorität nach gegen uns votiert . ES

seien nun einige Grenzfälle in den einzelnen
Lohitklasicn angeführt , bei denen besonders die

Schädigung in Erscheinung tritt , wenn auch nicht
in dein Ausmaße , wie in dein oben angeführten
Fall der ersten Lvhnklasie . Ein Versicherter mit

einem Wochcnloh » von K5 59 . —, der durch

7 Tage arbeitsunfähig ist , hatte bisher Anspruch
auf ein Krankengeld von Ivb 37 . 10 oder nahezu
03 Prozent , er wird künftighin Anspruch ! >aben

auf ein Krankengeld von Ivo 10 . 90 oder 29 Pro¬

zent . Ein Versicherter mit einem Wochcnvcr «
dienste von Ivb 150 . — hatte unter denselben Be¬

dingungen Anspruch auf ein Krankengeld Von

Ivö II ' . ' . — oder 73 Prozent . Nach Inkrafttreten
der neuen Bestimmungen wird er Anspruch haben
auf ein Krankengeld Von Kc 18 . — oder 31 Pro¬
zent . Ein Arbeiter mit einem Wochenlohn Von
Ivo 200 . — hatte bisher Anspruch auf ein Kran -

kcngeld von Ivo 151 . — oder 77 Prozent , künftig -
Ihn tvird das Krankengeld Xä A! . — betragen
oder 33 Prozent des tatsächlichen Verdienstes .

Bei dieser Darstellung wird insbesondere
augenfällig , daß die Versicherten in den nieder -

st c n i.' o h n k la s s e u durch diese neue Bcstim -
mui ' g am s ck iv e r st c n geschädigt werden ,
so daß gerade die am schlechtesten Entlohnten und

infolge ihrer schlechten Ernährung den Krank¬

iteilen am wenigsten Widerstand leistenden Mcn -

scheu im Erkrankungssallc aus eine so karge Na -
lion gesetzt sind , daß sie es vorziehen . müssen ,
wenn sie ihr Dasein fristen wollen , bis zum letzten
Atemzuge dem Erwerbe nachzugehen .

In der ursprünglichen Vorlage war die Er -

Weiterung der Fürsorge vor und nach der Nie -

Verknust auch ans Frauen der Versicherte »
erweitert . Diese gewaltige Errungenschaft , die
die Vorlage der Fachkommission ausgewiesen hat
und die auch die Regierung mit in ihre Vorlage
übernommen hat , ist nun eliminiert , weil sich
die bürgerlichen Parteien geweigert habe » , einer

verhältnismäßig geringfügigen Steigerung des in

Aussicht genommenen Beitrages zuzustimmen .
In der Vorlage war die Gefährtin der Gcit -

tin gleichgestellt . Es ist den klerikalen Ein -

slüssen gelungen , diese Gleichstellung ans der

Vorlage zu eliminiere » .

Im § 100 war die Bestimmung enthalten ,
daß Versicherte , die im Falle der Erkrankung
Anspruch auf Gehalt oder Naturalbezüge habe »,

hat ans jeder dieser streng wisscuschastlichen Stu¬
dien eine vollendete Dichtung , ein Juwel der Ge -

schichtschrcibtlng gemacht .
Wieder in ähnlicher Weise gruppieren sich die

Abhandlungen „ Wallen stein " ( 1015 ) und

» Luthers Glaub c " ( 1910 ) um den „ G ro -
ß c ii Krieg in T c n t s ch I a u d" , den Frau
Huch in drei gewaltigen Rornanbändcn zwischen
1912 und 1911 dargestellt bat . Dieser „ Große
Krieg " hat — und das wird dein Verhängnis deS
Dreißigjährigen Krieges wohl am meisten gerecht
— nicht einen einzelnen Menschen , etwa Gustav
Adolf oder Wallenstci », zum Helden , sondern die

ganze Zeit . Wie in deren gigantischem Abgrund
ein Mann , ein Heer , eine Generation nach der
anderen verschwand » nd sich , als wären sie nie

gewesen , die Wasser stimmt über ihnen schlössen ,
so rollt der Noman Welle um Welle vor uns ab ,
Menschen tauchen ans , siegen , tollen , jubeln und
verschwinden , einer um den anderen , ein ewiger
Zug , dienstbar nur dein eine » Großen , dem sinn¬
losen Leben . Wen » eine geschichtliche Dichtung ,
uiil echt und stark zu sein , im Ton und Grund

gchalt der Epoche entsprechen muß , der sie gilt ,
dann ist Ricarda Hnchs „ Großer Krieg " von stärk -

ster Echtheit . Denn er übermittelt uns — auch
nn künstlerischen Ausbau — aternbeklernmend treu

jene chaotische Wirre , in der alles zusammen
stürzte lind Europa sich unter Krämpfen und

Zuckungen anschickte , eine neue Welt zu gebären .
Wohin sich Frau Hnchs dichterisches Schauen

und Forschen nnnmehr wenden wird , ist schwer
zu sagen. Wen » wir zur Erzählung ans der

russischen Revolution „ Der letzte Sommr "
ihre jüngste große Abhandlung „ M ichael Ba -
kunli , und die Anarchie " ( 1923 ) stellen ,
dürfen wir säst Hussen, daß sie ihre große kirnst -
geschichtliche Formung ebenso entschieden wie
Pichet dem Risvrgimcnto und der Reformation
jetzt den sozialen Kämpfen zuwenden wird . Kein
Zweifel , diese Ausgabe verlangt eine andere als
nur die Kultur - und geistesgeschichtliche Einstel

lauf diese Daner keinen Anspruch ans Kranken -
I

gelb haben . Es ist gelungen , diese Bestimmung
die insbesondere fnr ' die dem Handlungsgehilfen
ge setze unterstellenden Personen ei » arger Rück

schritt Ivärc , ans der Vorlage zu entfernen .

( Fortsetzung folgt .

m Sstt für «eiser m
Betetlsnd .

Au6 der . . ^ rosten " Zeit I14 — 18 .

Tie Erinnerung tvird mir dadurch un <

wahr , daß sie das Vergangene allzu vcr -

' . chnlild anficht » nd daS Grane » nicht zu
vehalten vermag , das einmal die Gegen -
wart erfüllt hat .

I . Hinterland .

Marodcnvisite . Sic sitzen im Voranme zum
Ordinationszimmer dc' S Regiinciitsarz ' . cS. Hoff -
iinngSlosc , stilmpfsinnigr , haßverzerrte uild furcht -
erfüllte Gesichter . Nur tvcnigc mit Iaucntl >at

Schlauheit und einige mit gleichmütiger Wursch -
tigkcit . Sie kennen den Dreh . Tag um Tag die -
selbe Komödie . „Diensttauglich " , „diensttauglich "

Nachexerzieren , Kasernenarrest . „ Sch . .
keile , Drückeberger ! " Nicht der Arzt ordiniert da

drinnen ; der Befehl des Kommandos , der genau
bestimmt , wie viele Leute krank sein dürfen . Wer
Glück har , gehört zu den Wenigen . Einer ist
drunter mit quälenden Leibschmerzen . „ Sch . . .
dich aus , dil Tachinicrer ! Einen Tag leichten
Dienst il »d Aspirin gegen das Fieber ! " Leichter
Dienst heißt : Kartoffel schälen in der Küche . Am
Abend schafft man ihn ins Spital . Zu spät . Noch
in der gleichen Nacht trägt man den „Tachinierer "
in die kleine Halle mit dem Kreuz auf dem Dache .
Und nach drei Tagen bekommt er eine Ehrensalve
nnd der Feldkuvat spricht ergreifende Worte vom

ehrenvollem Soldateittod . „ Batet ich rufe dich ! "

Herrlicher Tod — fürs Vaterland . — Unterdessen
über die anderen : „ Salutiert — eins , zwei , drei ,

vier ; salutiert — eins , zwei , drei vier ; . . . . eins ,

ztvci . . . drei . . . vier . " —

II . Etappc .

Das Marschbataillon des ruhmreichen Re¬

gimentes liegt in der Etappc . Ein armseliges Pol -
nischcS Dorf . Elende Scheuern , notdürftig mit

Stroh und Schilf gedeckt , sind die Quartiere für
die Soldaten . Im strengsten Winter , mit Kälten

bis zu 30 Grad . Da werden sie gedrillt . Stun

denlangc Märsche mit voller Kriegspackung ; fast
jeden dritten Tag einen Ziegelstein extra zu den
10 Kilogramm — strafweise für Ermüdung oder

schlechte Adjustierung . Dazwischen Exerzieren in

der Kompagnie und im Bataillon . Bis er tadcl -

lose Richtung hält , der „ Satthaufen " aus halben

Krüppeln , Großvätern und Kindern . Dann folgen
Gewehrgriffe . 30 Grad Kälte ! „Fäustlinge aus -

ziehen ! " Wartet nur , ihr „ faulen Hunde " — wer¬

det schon lernen , was Gewehrgriffe sind ! „ In die
— Hands ! " „ Schul —tert ! " Ja — sie ' vollen nur

fressen ! „Einzclabgcfallen " stehe » sie in langer

Reihe vor der Feldküche . Tic Hände sind von

Frost erstarrt ; vermögen kaum noch die Eßschale

zu halten . Ter Major mit dein aufgedunsenen
Gesicht und den sadistischen Triefaugen steht bei

der Mcnageausgabe . Ei » lüsternes Tier . In der

Hand d>c Reitpeitsche . „ Tu Hund , du Schwein ! "
Tie Peitsche saust über Kopf lind Rücken , wenn
die erstarricn Hände etwas von der Menage ver -

schüttet haben . Bon der „kostbaren " Menage :
Kraut mit viel , viel Wasser — dazu ein Stück

„ Brot " , krümiltelitde Maismchlbrockcn ! — Nach
der Menage wird wieder exerziert , defiliert , falu -
tiert . Dann Visite der Ubikationcn . Adjustierung
und Gewehre . Und wenn der Abend hereiiisinkt ,

lung , aber wie immer auch eine Künstlerin von

solch hohem Range das Themen anpacken tvird .

sie tvird uns jedenfalls , wie schon im „ Bakum » " ,
wenigstens menschlich viele Ausschlüsse und tiefe
Einblicke zu geben haben .

Eine Frage bleibt noch zu beantworten :

welche Bedeutung Ricarda Huch für die Frauen
und für die FrauendichliUig hat . „Emanzipatorisch
hat sie nie gewirkt nnd als Lob immer tvicder

hören müssen , daß sie „ mit geradezu männlicher
Kraft und Kühnheit " ihre Probleme anfasse und

löse . Die eine wie die andere Feststellung führen
nicht weiter , zumal die Lyrik der Dichterin
zeigt , daß sie sich durchaus als Weib fühlt und

» ach der wollenden , Ziele setzenden Seite hin ganz
unter den Gesetzen ihres Geschlechtes steht . Man

höre die von unverhüllter Leidenschaft durch -
glühten Verse :

Ich werde nicht an Seinem Herzen satt ,

Nicht soll an Deiner Küsse Glutergießcn .

Ich will Dich , wie der Christ de » Heiland hat :

Cr darf als Malst de » Leib des Herrn genieße ».
Es will ich Dich , o meine Gottheit , habe ».

I » meinem Vl » t Sei » Fleisch und Blut begrabe ».
So will ich Seinen süßen Leib empfangen ,
Bis Du in mir und ich in Dir vergangen .

Es will uns scheinen , daß gerade diese Ver

Hindling von betont weiblicher Leidenschaft und

vcrstcmdeshcller , übergeschleckitlicher Energie die

Stellung Ricarda Hnchs in der Fraucndichlnng
charakterisiert . Sie stellt sie ans eine Höhe , über

die hinaus keine Stufe mehr führt , alle Möglich -
leiten einer Entwicklung , der Entwicklung der

bürgerlichen Frau nämlich , sind hier erschöpft ,
rechts und links gähnt der Abgrund einer iinmög -
lichen Nebcrtvindullg des Geschlechtlichen . Was

die beste bürgerliche Kultur aus einer Frau
machen konnte , das hat sie aus Ricarda Huch ge¬
schaffen und darum darf man sie mit Recht als
die größte Dichterin der — noch bürgerlichen —

Gegeiltwirt bezeichnen . * " X.

dann hängeit an den Zäunen die „ Hunde " nnd

„ Schweine " . Zum „ Ausruhen " . Manche ruhen

nachher myh weiter aus im Spital , weil ihnen

Finger und Zehen abgefroren sind beim Ange -
bllntenscin .

Einige gehen ganz zur Ruhe . Erfroren ! . Hel -
dentod am Zaun — für einen entmenschten - Sa -
distcil . „ Vom Felde der Ehre : den Tod fürs
Vaterland starben : . "

III . Front .

Durch den russischen Sand lausen die öfter -
reichischeii Schützengräben . Jenseits des Flusses
liegt der „ Feind " , auch in die Erde eingegraben .
Hüben und drüben , hinler Stehlschirmen versteckt ,
die Posten . Alles ist ruhig bei Tag ; aber zeigen
darf sich keiner , keiner den Kopf über die Brust -
wehr heben . Da pfeifen die Kugeln herüber lind

hinüber . . . . sing , sing . Es sind Scharfschützen .
Eine Geldprämie für jeden Kopf . Wie in der

Schießbude auf der Vogelwiese .
Laufgräben führen hinter zum „ Bombeil -

sicheren ", der das kostbare Leben des Äaonskom -
Mandanten schützt . Vor dessen wütendem W. Ijn -

sintt alles zittert , über dessen jämmerliche Feigheit
alles lacht . Er ist überall bekannt , noch besser sein
Hund . „Sckmftl " ist ein Foxterrier . Mutiger als

sein Herr , denn er kommt eines Tages vor i »

den Kampfgrabcn . Ein Hund im Kampfgrabcn ,
wo es Tag für Tag nur Kraiilwasser gibt , oder

„Stacheldräht — oder manchmal auch gar nicht ? .

Armes Hunderl ! Es stirbt aber wenigstens für

einet guten Zweck ; sein Tod Hilst einigen Hun¬
gernden .
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Der Hauptmann tobt wie ein Irrsinnigen
Was die militärische Pflicht , die Sorge ,in > das
ihm anvertraute Bataillon nicht vermocht haben
— hat der Verlust des Hundes bewirkt : der vor
jedem Schuß zitternde , bei jedem Knall telepho -
nisch um Ablösung flehende Hauptmann kommt in
den Kampfgrabelt ! In der Linken die Hunds -
peitsche , in der Rechten den Revolver — so treibt
er die „ Schweine , Hunde » nd Gauner " a „ , den
Hund zu suchen . Der kann freilich nicht mehr ge¬
funden werden . Da steigert sich die Will des eilt -
menschten Hauptmannes zum verbrecherischen
Wahnsinn . In eine Reihe müssen sich die
„ Schwein ? " stellen ; schnaubend keucht der Irr -
sinnige das Kommando „ Hinauf ans die Brust . «
wehr ! " Bleiches Entsetzen — denn das ist sicherer
Tod , mutwilliger , absichtlicher Mord ! Die Peitsche
schlägt über den Mund , der leinen Einwand wagt .
Ter Revolver droht den Zögernden . Run denn
— vielleicht ist der „ Feind " menschlicher . „Hin¬
aus ! " — Einen Augenblick später ( die Kugeln
haben wie klagendes Mitleid gesungen ) tragen sie.
Zwei Schwervenvundetc hinter zilm Hilft . plah .
Des Hauptmanns Hund ist gerächt . Aus dein
„ Felde der Ehre " .

IV . Nachwort .

Tie Geschichte des Weltkrieges wird erst dann
vollständig sei », wenn sie der ' Nachwelt eine glaub -
würdige Siatislff vermittelt , jener Tausende , die
als Opfer der sadistischen Wollust entmenschter
Kommand nlcn gefallen sind „für Gott , Kaiser
lliid Vaterland " .

Qerwen G r o t h.

es

Letzte Mchl « en :

Die WzWm des lmeMMAn Aer ! M
zur Neyarationslommilsion veschlolien .

London , 17 . Juli . ( HavaS . ) Olestern abend wurde allen Delegationen eine fran¬

zösische Note als Grundlage für die Verhandlungen mitgeteilt . Tie englischen Experten

haben einen Gegenvorschlag vorgelegt , der in einigen Punkten von , französischen Pro¬

jekt abweicht . Die Franzosen werden eine neue Redaktion des Textes ihrer Note anS -

arbeiten .
lieber die Zuziehung eines amerikanischen Vertreters in der Reparalionstommissisn

zwecks Feststellung einer etwaigen Verfehlung Teutschlands , ist - ine Einigung erzielt worden ,

Dieser amerikanische . Vertreter wird von der Reparationslommission selbst ernannt werden .

Nur in dem Falle , daß sich die vier Delegierten der Reparationskommission nicht einigen

könnte » , wird die Ernennung durch den Haag er SchiedsgcrichtShof erfolgen .

Di « Frage der Sanktionen wurde nicht behandelt , doch ist mit Sicherheit anzunehmen ,

daß Frankreich sich in dieser B- ziehnng seine volle Handlungsfreiheit vorbehalten wird .

Die dritte Kommission gedenkt ihre Arbeiten am SamStag abzuschließen . Ein Einvcr -

nehmen scheint bereits über die Organisation der Naturalleistungen , sobald die Micnmver -

träge ablaufen , sowie über die Notwendigkeit eines Schiedsspruches im Falle von Unstim -

miakeiten zwischen Teutschland und dem »ebersiihrungökomitee erzielt worden zu sei ».
"

Die Führer der einzelnen Delegationen werden morgen vormittags ihre Unterredung

beim Frühstück in Downing Street wieder ausnehmen . Macdonald dürft ? wahrscheinlich

morgen abends nach Cherqeurs abreisen .

Die Frage dcr Beteiligung der Dominions an der Konseren , wird noch acprüft . Wahr -

kcheinlich werden sie von nun an durch Beobachter in den Expertenausschüsscn vertrctcn

sein . ES hat den Anschein , als ob eine offiziell « Sitzung dcr Konferenz erst in zwei lstö drei

Tagen wieder stattfinden sollte .

*

Die Wiederiier - tettung
von DeuWlands WirWastseinheil .

London , 17 . Juli . Dcr diplomatische Bericht -

erstaiter des „ Tally Telegraph " schreibt über die

gestrigen Verhandlungen der Konfcrenz. ' . usschiistc :
Die zweite Kommission ist gestern von Ramsay

Macdonald aufgesucht worden . Tic Franzose »

haben ihren Wunsch zum Ausdruck gebracht , die

wirtschaftliche Einheit Deutschlands

wiederherzustellen und diese ^Wicdcrhcr-
stcUung nicht zu verzögern . Sie werden

heute ein Memorandum vorlegen , das von

Seydour über die Frage der wirtschaftlichen

Räumung entworfen worden ist . Wie verlautet ,

wird darin vorgeschlagen , daß diese R ä n m n n g

in zwei oder drei Stadien stattfinden

soll . Die e r st e Etappe der Räumung soll erfolgen ,

nachdem der Reichstag die iiolwciidigc Gesetz -

gcbnng vorgenommen haben wird , die zweite
etwa , nachdem die neuen Körperschaften und Kon -

trollen des Dawesplancs errichtet sein werden .

Das Eiseiibahiiproblem ist nicht berührt worden .

Was die Schwierigkeiten bezüglich dcr Ans -
briiiguiig der Anleihe von 10 Millionen Pfund
Sterling vor Wiederherstellung der wirtschaftliche »
Einheit anbelangt , so können sie dadurch um¬

gangen werden , daß die Anleihe vorher ge -

zeichnet , jedoch nicht ausgegeben wird ,

bevor diese Wiederherstellung eine vollendete Tat¬

sache geworden ist .
Die dritte Kommifsion hat sich nur mit den

S a ch l i e f e r u n g e » befaßt . Sie hat beschlossen ,
ein System für die Fortsetzung dcr Sach -
lieferungen ans Grund des Dawesplanes auSzn -
arbeiten , das aber rein kontmcrzicller Art ist . Es

soll eine besondere interalliierte Körperschaft er -

richtet werden , um der Kommission mit Rat -

schlagen zur Seite zu stehen .
lieber die

Zusammensetzung und die Aufgaben der Konserenz .
ausschüss «

schreibt der Berichterstatter des „ Daily Tele -

graph " : Für den ersten Ausschuß ist bezeichnend ,
daß die amerikanischen Delegierten zugestimmt
haben , vertreten zu sein, und daß die kleineren

Mächte , nämlich Jugoslawien , Rumänien , Grie¬

chenland und Portugal , nur eine gemeinsame Ver¬

tretung , bestehend aus zwei Personen , erhalten
haben . Bezüglich der Methode , durch die ein deut -
scher Verzug erklärt werden soll , werden zwei ,
wenn nicht drei , Formeln untersucht werden . Das

heikelste Problem ist zweifellos . Mittel - n finden ,
um jede unabhängige Aktion in der Frage
der Sanktionen in Zukunft unnötig zu machen .

Der llmlal ! der Trotzdeutsche ^.
Wien , 17 . Juli . ( Eigenbericht . ) Tie G r o ß«

deutsche n, die vorgestern nnd auch noch gestern
sehr radikal taten , sind heute v o l t st ä n d i g u m-

gefallen . Im Laufe des heutig ?» Vormittags
haben die Großdeutschen mit den ihnen nahe «
stehenden B e a ni t e n o r g a n i s a t ! o n e n B e-

lprechn » gcn abgefallen . I » diesen referierte
der Präsident Dr . Dinghofcr und stellte den
Beamten dar , daß die Ehristlichsozialeii ans eine

Lösung der Krise in der Art , daß die Großdeutschen
demissionieren , aber bis zum Herbst doch im Kabi¬
nett bleiben , unter kleinen Umständen eingehen
wallen , sondern , daß sie darauf bestehen , daß nach
einer Demission die v o l l st ä n d i g e N c u wähl

derNegierung binnen acht Tagen zu erfolgen
hätte , daß also die Ablehnung der Beamtenvorlagc
durch die Großdeutschen nur möglich sei, wenn sie
aus der Regierung austreten wollen . Die Folgen
schilderte Dr . Dinghofcr den Beamten in den

schwärzesten Farben und erwartet , daß die Be -
a m t c ii o r g a n i s a t i o n c n die G r o ß d e n t -

scheu beschwören würden , doch im Interesse
Ver Beamten nachzugeben . Tie Vertreter der

Hochschullehrer gaben sich allerdings sofort mit den

Zugeständnissen der Regierung zufrieden . Tie Ver¬

treter der übrigen großdeutschen Bcamtenovgani -
sationen wollten aber die Verantwortung dafür ,
nicht ans sich nehmen , sondern verhielten sich den

Borschlägen der Regierung gegenüber ablehnend .
In Wirklichkeit war die ganze Besprechung der

Großdeutschen mit ihren Beamten nur die spanische
Wand , um den Umsall der Großdentschen zu vcr -
decken . Dieser Umfall war bereits gestern ent -

schieden und Totsache ist , daß die Großdeutschen
heute vollständig umgefallen sind und sich gegen
ganz lächerliche Zugeständnisse dem Diktat des

eyinailzmiilisters gefiiat habe »

Rom , 17 . Juli . Heute nachmittags entgleiste
nach Meldungen aus Mailand die Lokomotive
eines Personenzuges , der die Station Saranno

verlassen hatte , und mit ihr einige Personell -
wagen . Da der Zug bereits in voller Fahrt war »
wurden die Wagen zertrümmert . Nach den bis¬

herige » Meldungen zählte man vier Tote und 10

Verletzte . Unter den Toten befinden sich . . der
Zllgsfiihrer und der Bremser . Einzelheiten über

den Unglücksfall fehlen noch .
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lages - MMMeil .
Eine furchtbare Statistik .

Das Gefahrcnrisiko der „ Börscaner der Arbeit " .

Prag , 17 . Juli . DaS Ministerium für
öffentliche Arbeiten hat soeben die Statistik über
die Bergivcrksuiiglücke im Jahre 1929 au Lac
arbeitet . Nach dieser Statistik verunglückte im

Borjahre i » der Tschechoslowal . ,che » Republik
iu der Grube tödlich : neun Aufsichtsorgane
86 Arbeiter und drei jugendliche Arbeiter , also
insgesamt 98 Personen . Gegenüber dem Jahre
1922 ist ein Ansteigen dieser Ziffer nni 25

zu verzeichnen ( 98 : 76) . Schwere Perlet -

zungen erlitten im Jahre 1923 insgesamt 46- 17

Personen ( im Jahre 1922 etwas weniger : 4209 ) ,
von denen 68 Aufsichtsorganc , 4534 Arbeiter und
45 jugendliche Arbeiter waren . Bei den Schwer
verletzten hat sich also das Verhältnis gegenüber
der Ziffer des Vorjahres gleichfalls verschärft .

Oocrtagö verunglückten in Unternehmungen ,
die der beraamtlichcn Aussicht unterstehen t ö d-
l i ch : 19 Arbeiter und ein jugendlicher Arbci -
ter , also 2 » Personen . Im Vorjahre gab es
obcrtagS 29 tödlich Verletzte . Ferner haben sich
obcrtags im Jahre 1923 schwere Verlet¬

zungen zugezogen : 19 Aufsichtsorgane , 1229
Arbeiter , zehn jugendliche Arbeiter , 83 Frauen
und eine zugendliche Arbeiterin , zusammen dem¬
nach 1333 Personen gegen 1303 Personen im

Jahre 1922 .

Nach dieser Statistik wurden also im Jahre
1923 im Bergbau in der Tschechoslowakei 118

Personen tödlich und 5980 Personen schwer der «

letzt .
Diese Zahlen sprechen fiir sich. Sie sind der

erschütternde Kommentar zur bürgerlichen Phrase
von den „ Börseanern der Arbeit " .

Bei

SÄ' aAbericht vom Ballon .

der Jagd nach einem Aufständischen fallen
über 200 Menschen .

Belgrad , 16 . Juli . Zkoch hier eingetrofse -
neu Berichten aus Mitrovitza am Kossowo brach¬
ten die dortigen Behörden in Erfahrung , daß der

aibaniijchc Rebell A s e m B e j t a mit seinen
Banden sich im Dorfe G a l i c e aufhalte . Auf
Weisung des GroßZuPan S p a s o j e v i ö wurde
eine aus Gendarmerie , Infanterie ,
Artillerie und Maschinengewehren
zusammengestellte Kolonne gegen Galice beordert ,
um den Ort zu umzingeln . Nach durchgeführter
Zernierung wurde Asem Bejt aufgefordert , sich
zu ergeben . Dieser lehnte es jedoch ab und

eröffnete dasFcuer auf die Parlamentäre .
Hierauf traten Artillerie und Maschinengewehre
in Aktion . Es entwickelte sich ein förmliches
Gefecht , das acht Stunden dauerte . In dem

Gefechte wurden zwölf Gendarmen und
SoIdaten und mehr als 200 albani -

sche Rebellen getötet . Bisher konnte

nicht festgestellt werde » , ob sich Asem Bejta un¬
ter de » Gefallenen befindet , oder ob es ihm

gelungen ist, zu entkommen .

Erst jetzt ? Tie . ^Internationale " schreibt über
den Kongreß der Rolcn Ecwcrkschaftsinternatio -
nale , der derzeit in Moskau stattfindet und stellt
fest :

„ Die Ergebnisse des Kongresses werden dazu

beitrage », die KamPskaderS zu stärke » und diese
mit klaren Zielen zu versehen /

Mail kann jedoch mit Sicherheit annehmen ,
daß auch jetzt noch die Ziel e, mit denen man
die gestärkten Kampfladers versehen wird , alles
andere als klare fein werden . Immerhin ist
das Eingeständnis ganz interessant , daß klare

Ziele erst gesucht werde » müssen . Was bisher
maßgebend war , war also unklar . Das stimmt
ja auch .

, . « igen die Agrarzölkc . Der Oslraner
!schech,sch-sozialdc»ivkralischc „ Tuch Las » " fordert
die Parleianhänger auf . für den Wal , lfond ,
den f tic bald brauchen werden , zu s a m -
m c l n. DaS Blatt schreibt : Tic Agrarzölle werde »
wir ablehnen und diese Frage lieber dem
Volke vorlegen , damit cS durch die Wahlen seine
Ansicht kundgebe , ob das Brot wegen Erhöhung
der Agrarzölle verteuert werden soll .

Minister Bechynö wieder in Prag . Minister
Beckums hat feilten Aufenthalt im Süden unter¬
brochen und ist nach Preg zurückgekehrt . Er wird
sich, wie die tschechische Presse meldet , nach
Joachimsthal begeben , um mit dem Vorsitzenden
des Vollzugsausschusses der tschechischen sozial -
demokratischen Partei Hampl u konferieren und
dann nach Karlsbad reisen , um dem Minister -
Präsidenten 8 V c h I « zu begegnen . Minister Be -
chynö hat seine Kur lediglich untsrbrachen
und wird sie nach diesen Konferenzen in TavoS
fortsetzen .

Der Präsident der Republik ist in Begkei -
tung des Legalionsrates I . Masaryk und des
Sekretärs Dr . KuSera gestern mit dem Abend -
schnellzng in Karlsbad eingetroffen .

Absichtliche Beschädigung von Münzen . DaS
Finanzministerium verlantbart : Nach Meldungen
der Tageöblätter sind in einigen Grenzorleu der
Tschechoslotvakischen Republik verschiedenartig be¬
schädigte Münzen aufgetaucht . Das Finanzmini -
sterinm macht darauf aufmerksam , daß » ach den
geltenden Vorschriften derartige Münzen bei den
Staats « und sonstigen öffentlichen Kasten nicht
an ZahlungS statt angenommen , son «
der » durchbrochen oder durchschnitten und ohne
Vergütung z u r ü ck g e st e l 11 werden .

Tsetzeeboslowakischer Bürokratismus . Das
„ Narodni Obfvobozeni " führt Beispiele dafür an ,
daß die Erledigung von Akten im GesundheiiS -
ministerium 14 bis 18 Monate währt . —
Es ist jedoch kaum anzunehmen , daß die AuS -
Zahlung der Gehälter an die einzelnen mode -
gehenden Soktionschess auch solange auf sich wal¬
len läßt .

DaS Pilsner „ Narodni Hnuti " eingegangen .
Das Pilsner Wochenblatt „ Narodni Hnuti " ( Na-
tionale Bewegung ) teilt in seiner gestrigen Num¬
mer mit , daß es sein selbständiges Erscheine » ein -
teilt und sich mit dem Prager Wochenblatt der

gleichen Richtung vereinigt .

Die Todeösahrt eines Bremsers . Am
War n S dorfer . Hauptbahnhofe wurden Ton -
nerstag früh die gefahrvollen AufräumungSarbei -
ten fortgesetzt . Gegen 8 Uhr früh konnten die
Bahnarbeiter die Leiche ihres toten Kameraten ,
der bei dem LashungSuiiglück unter die Trümmer
der abstürzenden Wagen begraben wurde , der -
gen . Der Tod ist . wie die GerichtSlommission
einwandfrei feststellte , sofort eingetreten .
Ter Bremserstand befand sich am rückwärtigen
Ende des ersten abrollenden Wagens , so daß
Ostermann dem ganzen Anprall der nachstürzen ,
den Wagen ausgesetzt gewesen fein muß . Ware
die Bremsvorrichtung auf dem entgegengesetzten
Ende gewesen dürfte Ostermann beim ' Sturze ^ .
vielleicht doch herausgeschleudert morden sein und konnte kaum gefunden werden .

gen Tod herbeigeführt haben muß . Die rechtevand ivar noch wie zum Gruße erhoben . Außeroen genannten Verletzungen wurden »och Rippen -
briiche » ein Bruch der Wirbelsäule und anderes
konstatiert . Die Leiche Ostermanns wird nach
seiner Heimat überführt .

,2 ,
Ein Kind bor den Augen seiner Mutter getötet . Der Maufseur L. Hrazky fuhr gestern

gegen fünf Uhr nachmittags über den Bergstein
in Prag in die Nalionalstraße , als ihm der sechs -
fiii Jaroslab Valik aus Smichov in den
Weg tief , der zu seiner aus dem gegenüberliegenden
fvehsteig wartenden Minier wollle . Ter Ehauf.
fenr versuchte noch seitlich auszuweichen , aber
der Knabe stieß mit der Stirn auf die Achse des
Vinterrades und blieb mit einer Rißwunde über
dem linken Auge bewußtlos liegen . Auf dem
Wege ins Krankenhaus st a r b er in den Armen
seiner Mutter . Der Chauffeur wurde dem
Polizeikommissariat überstellt .

Eigene WagonS für Obsttransporte . Um eine
Schädigung des Obstes bei ! * Eisenbahntransport zu
verhüten , hat das Eisenbahnministerium verfügt , daß
geeignete Waggons adaptiert iverde » sollen , um
der Obsibesörderung zu dienen . Die Verfügung
sieh ! vor , daß in diesen Waggons höchste Neinlich ,
keil zu beachten ist und daß zur Obslbeförderung
keine Wagen verwendet werde » dürfen , die eben
nach der Desinfektion stehen öder in denen Waren
üblen Geruches gelagert hatten . Für rechtzeitige
und ausreichende Wagenstelliing zur Obstbeförde -
rung habe » die Stationsvorsteher zu sorge ». TranS -
Porte frischen ObstcS genießen bei der Beförderung
den Vorrang .

Falsche Einkronenmllnzen . Der Kellner Jakob
Bauer in der Piksen er VahiihofSrcstauration
erhielt dieser Tage von einem Reifenden eine Ein »
kronemnünzc , die sich als gefälscht erwiei . Die
Münze ist elwaü dünner als die echten und durch
ihren eigentümlichen Klang von den echten leicht zu
unterscheiden .

Tödlicher Absturz in der Tatra . Vor einigen
Tagen stürzte der 25jährige Beamte der Staats -
bahndireklwn Preß bürg Franz Panda » in der
Hohe » Tatra ab u » v blieb mit zerschlagener Schä -
deldcckc toi liegen . Er wurde nach fünf Stunde »
von Touristen gesunden .

Bayerns letzte Rache an Toller . Zu der Eni -

lassung Rollers aus der Festungsanstalt in Nieder -

schöncnfeld melden die Berliner Blätter , daß
Töller aus Bayern ausgewiesen wuvde und
über die bayerische Grenze abgeschoben wor¬
den ist. Er will seinen Aufenthalt in Berlin

nehmen .
„ Germanin . " DaS Mittel zur Bekämpfung der

Ischen Schlafkrankeil Am - r mv Cibor

welche » in letzter Zeit s
ist, hat den Namen G

auf der l e tz t e n Silbe ! )

MacDonald — NobelsriedenSpreislandidat .
Zu dem Vorschlage Dänemarks , den

heurigen NobclfriedenspreiS dem eng -
tischen Ministerpräsidenten MacDonald zu"

Blatt „ Sozial -

tropischen Tchlafkrankeit „ Bayer 205 " , über
' o viel geschrieben worden
ennanin erhalten . ( Ton

erteilen , schreibt das jchlvcdifchc Blatt „ Sozial
demokraton : Ein würdigerer Kandioa

es ist nicht ausge ' ckilosscn , daß er beim Sturze
auf dem weichen ? oden mit dem Leben davon¬
gekommen wäre . Ter Wagen , auf dem Ostermann
in treuer Pflichterfüllung seine TodeSfahri ge¬
macht lnit . ist ein sogenannter SpezialWagen und
war mit Kopsen beladen , die an der Unfallstelle
mich ziemlich weit verstreut umherlagen . Die

Leiche Ostermanns lag etwa » seitlich . Beide Beine '

sind unterhalb des KnicS gebrochen , der eine Bein -

stumpf lag neben dem Toten , der andere hing
noch an . Haut - und K widersetzen und war gegen
den Körper zu umgestülpt . Kiefer und Gebiß des
Toten sind eingedrückt , desgleichen die rechte HalS -
feite , so d ß nach Annahme der Aerte die Schlag¬
ader zugepreßt wurde , was allein den sofort ! -

Mattcottis Leiche noch immer nicht gesunden .
Dienstag hat eine Schar von Karabinern die

Gegend von Calle Pardo bei Prosimone
durchsucht , da dorthin eine neue Spur des Ber «

brcchens au dem Abgeordneten Matteotti führt .
Die „ Tribuna " vcröstcntlicht als Botveis dastir ,
wie der Fall noch immer die Phantasie des Volkes

bewegt , einen Brief , wonach ein italicirischer
Kaufmann Matteotti in Paris gesehen haben will .

Nach einer Meldung des „ Avand " | oll der Leich¬
nam Matteotlis zwischen Rom und Ostia geborgen
worden sein .

Fascisten überfallen ein katholisches Vereines «

haus . In Mailand überfielen Mittwoch
30 Fascisten ein katholisches Vereins -

Seffe «.

heim . Es wurden mehrere Nevchvcrschüssc ab -
gegeben . Ein Fast ist und ein Mitglied deS katho¬
lischen Vereines wurden leicht verwundet . Die
Polizei verhaftete sechs Fascisten und drei Angc -
hörige anderer Parteien .

Das Attentat gegen Zaglul Pascha und der
ägyptische Konsul in Berlin . Im Zusammenhang
mit dem Attentat auf Zaglul Pascha erfahren die
Berliner Blätter von unterrichteter Seite , daß der
ägyptische Konsul in Berlin in die Wohnung eines
ägyptischen Studenten eingedrungen ist , der
beschuldigt wird , mit dem Attentäter in Beziehung
zu stehen . Gegen die Wiederholung dieses Zweifel -
los unkorrekten Vorgehens des Konsuls werden
Maßnahmen getroffen werden . Die
Polizei hat indessen zwei andere ägyptische Stu¬
ben ten , die unter dem gleichen Verdachte wie der
Konsul stehen , Haussuchungen vorgenommen .
Em gewisser Dr . Mansnr Rifat . ebenfalls Aegyp -
ter hat in einem Brief an die Reichs regiernng
gegen die beiden Vorfälle protestiert .

Die Prohibiton in Norwegen bleibt ! Der
Regierungsgesttzenttvnrf , betreffend die Auf -
Hebung des Prohibitionsgesetzes
wuvde im norwegischen Unterhältst mit 63 gegen
49 Stimmen abgelehnt . Ministerpräsident
Berger erklärte , daß er die Konsequenzen
aus dieser Ablehnung ziehen werde ,
daß er aber im Lagting die Debatte über die Frage
zulassen wolle , bevor er seine Demission gebe. Tie
Entscheidung des Lagiing wird Ende nächster
Woche bekannt fein , worauf sofort der RegierungS -
ivechstl erfolgt .

Der vermißte englische Weltslieger . Die
lapanischen Matrosen , lucldyc den britischen Welt «
stieger Mae Laren suchen , haben bisher leine
Spur von ihm gesunden . Jede Hoffnung ist aber
noch nicht verloren , denn es ist möglich , daß Mae
Laren an einer Stelle zwischen Petosos , von Ivo
er abgeflogen ist , und Paramastir gelandet ist .

Die brasilianische Revolution breitet sich aus .
Im brasilianischen Staate Serg ipe nat eine
A uf stau d s b e wegu ug eingesetzt . Der
Gouverneur sei gestürzt worden .

Heber 36 Stunden in der Luft . Die fvanzö -
sischen Flieger C o u p e t und Drouhin haben
den Weltrekord der Dauer ohne Perpro -
viautiernng geschlagen . Er beträgt 36 Stunden
4 Minuten und 34 Sekunden .

Schweres Automobilunglück . Ans D r e s d e u
wird gemeldet : Gestern mittags stieß d L Auto¬
mobil des Hotelbesitzers K u b i s ch von der Bastei
kommend , kurz vor dem OZaslhof Doberzeit gegen
einen Baum und überschlug sich . Kubisch und
seine zwei Schwägerinnen waren soso « tot . Em
Schwager und ein Kind wurden schwer , Frau
Kubisch und ein zweiter Dcbwager leicht verletzt .

Bergsteigerunglück in der Schweiz . Am
F i n st e r a r h o r n ist der Präsident des Alade -

mischen Alpinenklubs Zürich , der 24jährige Inge -
nieur Rudolf Tscha rner ans Bern , tödlich
abgestürzt und zivar infolge eines Seilrisses .
Die Leiche konnte geborgen werden .

Wetterübersicht vom 17. Juli . Bei überwiegend
heiterem Hinnnel hat die Temperatur Mitnvoch jasi
in der ganze » Republik zugenommen und » achmii
tags im Südwesten und Südosten stellenweise wie -
der 25 Grad CelsiuL erreicht . Die letzte Nacht war
nur noch östlich der March sehr kühl ( Minimum in
Nendorf ein Grad Celsius ) . Donnerstag passiert «
ein flacher Ausläufer ivr »ordiveslenropäischen De¬
pression unsere Ge. von Westen nach Osten .
In Böhmen hat die ^ . wölkung bereits anc Mor
gen zugenommen ! Eger hatte um 6 Uhr früh Ge¬
witter mit fünf Millimeter Regen . — Wahr -
scheint iches Wetter von heute : Im We -
sten : Wechselnd beivölkt , mäßig warm , Westwind .
JtNt Osten : Veränderlich , noch Gewitterneigung ,
kühler .

vlmiitz »Dil Teplitz .
Tie cheiirals königliche Hauptstadt von Mäh¬

ren und Kiröimnyssladt des „Fvirveusta - fers \

bewußt
intendanttcr tvüvdig ist. Beide Stadfe , Olmütz
sowie Teplitz . haben es in den letzten Tagen vcr -

standen , die Welt von sich reden zu machen . Sie
wollten da sicherlich nicht hinter Städten zurück «
stehen , die gleich München , Mieslxrch >chv , sich
bereits eine Berühmtheit , allerdings eine sehr
traurige , erworben haben .

Es nmtet wie eine Satire des Schicksals an , daß
diese Städte gerade in der Jeit , da die OTenstl)»|
heit die vielleicht tranviaste Zelinjaliregedenlseier
aller Zeilen begehen nmß durch Ereignisse die
Augen aller auf sich lenken dir geeignet sind ,
diese Städte treffender wie noch nie zu charak¬
terisieren . Sowohl m Töplitz wie in Olmütz ist es
das Bürgertum , da « die Agende » der Stadt in der
. Hand hat . Sind es in Olmütz dir erbeingestsseiien
Kaufleute , die früher „brauberechtigten " Bürger ,
der KlevuS und die vordrängenden tsestechiseben
Industrie - und Geldbarone , die die Herrschaft der
Bourgeoisie im Nathan « stützen , so herrsch«, , in
der Knrstadt Teplitz jene Elemente vor , die unter
der Wahrung der Interessen eines WeltkurorteS
die Znrückdrängung der Arbeiterschaft verstehen .

Run , die beiden Städte sind ihrer Tradition
treu geblieben . In hren Mauern sind in den
Tagen , da Millionen von Arbeitern sich zu den

Antikriegstagen rüsten , Aufführungen von The -
atersttickeii verboten worden , die geeignet lind >n
der Menschheit den Abscheu vor einem neurn

Bölkevmo . o . n zu verewige ». Ter schmäl,lichc
Rückzug der Teplitzcr Theater ! uiendaiiuir und die

nicht »röhr zu umgehende Gutheißuaig dieses
Rückzuges durch den Teplitzcr Stadtrai ändern

nichts an der Tatsache : Das Teplitzer Bürgertum ,
das da » schmückende Beiwort „ Spieß " redlich
verdieni . empfindet vor der Wahrheit in Karl
. Kraus ' „ Die letzte Nacht " dasselbe Granen und

dieselbe Angst wie das „hock. löblichc " Magistrats -
kolleginm von Olinütz vor der Vermiltliuig des

Inhaltes von Toller « „ Masse Mensch " und

„ Hiirkemann " an die breiten Schichten der Bevöl -

kevung .
Tie denkfaule » Kleinbürger und die lieber

sich um Stadtklalscb und Deiffatioiisfilme als um
das Verstehen der Zeitereignisse kümmernden

Intelligenzler von Teplitz und Olmütz dürfen
doch gerade jetzt nicht ans ihrem beschaulichen
Dasein durch die revolutionäre Erkenntnis von

Geistesgrößen aufgerüttelt werden . Diese Schich¬
ten könnten dann am Ende mitmarschieren . wen »

die Arbeiterbaiaillonc im Zeichen des Antikricgs -
tages manisesticren werden für tue Forderung :
„ Nie wieder Krieg ! "

So kam es in Olmütz zum Aufsülnnngsver «
bot von Tollers «Masse Mensch " und „Hinke -
mann " , und in Teplitz zu der Blamage der

Tlieaterinteirdanttrr , die der Arbeiterschaft das

Erleben von Karl Kraus ' „ Die letzte Nacht " auf
der Bühne — nein , nicht „verbieten " , aber jeden -

"all « unmöglich machen wollte .

Man bedenke : Die Teplitzer Ausführung
war von vornherein als geschlossene Arbeitervor -

stellung gedacht . Und dock, hegte die Jntendanttlr
„Befürchtungen ", die Ausführung könnte in einem

Teil der Bevölkerung . ,Beunruhigung " und,,Em -

pörung " hervorrufen . Dc>r Intendantur glaubt

man es gerne , daß sie wegen der Beunruhigung
irgend eines Auch - Bonrgeois , ^

dar eventuell

zur Aufsichruig kam , selbst beunruhigt
tvar . Ii » übrigen hat die Teplitzcr In «
tendantziir die Inszenierung des seinerzeitigen
Prager Krausskandals schlecht kopierl : Sie wandte
in verwässerter Form dieselbe » Drohmittel an , die

es in Prag den Hintermännern der Völkischen
möglich machte » , die Präger Tbeaterdirektion ein -

zuschlichter ». Was aber bei Direktor Kramer ge -

tnigt , brauchi , tvie die Tatsachen beweise », noch
lange nicht denselben Effekt gegen die Teplitzer Ar «

beitevschaft zu cnci <l ) <n.
Beim Oli » ntzer Verbot ist die Behörde —

Olmütz ist eine Stadt mit eigenem Statut — mit

viek schwererem Geschütz ausgefahren . In der

Begründung des Verbotes der „ Hinkemann " -
Anfführnng heißt es da znm Beispiel :

„ DaS bezeich, ieie Theaterstück „ Hinkemann " ,
eine Tragödie i » drei Akten , läßi seine » Jnhali
weder mit dem S t r a i g e s e tz, noch den

M o r a l a n s i ch t e n und Erziehung « ,

g r u n d s ä tz e n der menschliche » Gesell -
schalt t rt Einklang bringen . . . "

Wodurch natürlich der Tatbestand des Ver¬

brechens der R e l i g i o n s st ö r u n g^der Ueber «

trotung gegen die öffentliche Sittlich -
ke it gegeben ist. — gleich sechs Paragraphen auf
einmal : 122 , 302 , 303 , 305 . 500 und 512 . Selbst «
verständlich : Wenn einem Soldaten im Kriege
die Hoden weggeschossen werden und Toller auö

dem Heimkebrerschicksal dieses Krüppels seinen

„ Hinkemann " macht , so ist die öffentlich « Sitt -

( ichkeit verletzt ! Wcrs braucht auch . Hmkvmann zu

sagen :
„. . . Wie sie sich belüge » und betrüge » und

sich weismachen , sie beten den Gekreuzigten an . . . "

— [eil lieber in die Kirche geben und sich von
den Leute » segnen lassen , die einst auch die Kugel
gesegnet haben , die ihn entmannt hat . Tann

brxrnchte die Behörde in Olimitz nicht das Stück
zu verbieten , könnte die Aufführung sogar unter¬
stützen und bekäme vom Olimitzer Erzbischof eine

Belobung obendrein .

' Apropos , als Merke für geeignete ( belegen «
heilen : Das Olnu' itzer Verbot trägt die Unter «

fcheift de « deutsch nationalen ziveiten
Bürgermeisters OLGR . F r i t s ch e r s.

Zivet l,eiU ' lge Donränen des Bürge MunS in
der Tschechoslowakei habe » i>» diesen Antikriegs «
tagen ihr ival ) res t ^sichi enthüllt . Iii beiden
Städten mußten das Wohl und Welie und das

clie und religiöse Gefühl der Bewohner dazu
hevlialten , um die bürgerliche Masseubeeinflnssnng
vor einer unliebsamen Störung zu bewahren .
Wie kleinlich rrnd kindisch wirkt dock) diese Bor «

niertlieit und Ignoranz gegen die Worte des fünf
Jahre schuldlos eingekerkerten Tollers , ' bor Hin «
kernanu sagen läßt :

„ E i n Geisi stnb wir , e i n Leib Und es gibt
Menschen , die sehe » das nicht . Und es gibt Men -

tchen , die haben das vergessen . Im Krieg haben
sie gelitte » und haben ihre Herr » gehaßt und

habe » gehorcht und haben gemordet ! . . Alles

vergesse » . . . Sie werde » wieder leiden und

werde » wieder ihre Herren hassen und werden
wieder . . gehorchen und werden wieder . . . .
morden . So sind die Menschen . . . Und könn¬
ten anders sei » , wenn sie wollten .

Aber sie wollen nicht . Tie steinigen den Geist , sie

höhne » ihn , sie schände » das Lebe », sie kreuzigen
et . . . immer und innner wieder .

Rudi Hornig .



Seit « «.

EeriMslaal .
Der Benzinprozeb .

Prag , l7 . Juli .

Die Verlesung der Akte », z» denen die Zach¬

verständige » dann ihre Gutachten abgeben , wurde

auch heute fortgesetzt , und zwar wurde heute der

EinIogcrungSvcrtrag und die Lieferung vom Te - rm

der 1923 über 30 Zistcruen Benzin behandelt . Der

Sachverständige Major H o m o l k a gibt auf Be

fragen der Verteidigung zu, daß er bei den Liefe

rungen der Naphthaspvl einen Schade » für den

Staat ziffernmäßig nicht bade seststellen können . i7b

der . Gewinn der Nophthaspol ein übermäßiger gc

Wesen sei, könne er gleichfalls nicht feststellen , da

ihm hiezu die Kalkulationsgrundlagen fehle ». Er

fetz « jedoch voraus , daß der {tz . tvimt ber Naphtha -

(pol entschieden größer war , als die Sachverständi -
gen bei den , Zivitprozcß feststellten . Der Sackwcr -

ständige - General T r i m I erklärt , daß Boul >ela bei

der Vergebung der Dezemberlicferung ganz vor -

schristSmäßig vorgegangen sei. In einer darauf -

folgenden Beratung de » Gerichtshofes werden zahl¬

reiche Anträge der Verteidigung ans den letzten

Zagen abgelehnt .

Hierauf stelli der Vorsitzende an die Angeklag

im Voubela und Adam die ( frage , ob sie sich auch

für den Fall , daß die Anklage in l - ezug auf diese

Dczembcrlicferungeii gegen sie erweitert werde , und

zwar bei Voubela auf Mißbrauch der AmtsgeN ' alt
und bei ? ldam auf ? - crle : ! u»g Z» diesem Verbrechen ,
mit der weiteren Durchführung der Hauplvcrhand -
liing einverstanden erklären würden . Beide Ange -

klagte erklären jedoch , da?; sie damit nickt ein «

verstanden sind und fordern , daß diese ganze

Lieferung neu verhandelt und daS H o u p t -

verfahren zu diesem Zwecke n n t e r b r o ch c n

werde . Tos Gericht wird morgen über die Anträge

zu entscheiden haben . ilVnlirjchcmlitfi wird diese

Tczembcrlicierung ausec ' chicd . n werden , »in die

ganzc Verhandlung nick ! noäi mehr in die Länge

zu ziehen .

Morgen dürften endlich einmal die

beginnen und am Nachmittage vielleicht

zelnc Vcrteidiacr zu W>' rte kommen .

Belachet Sa ; » Sans »«Arbeit " .
Ausstellung Aussig > 934 .

VlädoherS
scheu ein -

Ein neues Wettall .
Ein neues Weltall , das entfernteste Objekt , daS

je von einem Menschcnauge gesehen wurde , ist noch
den „ Tailn Science Vnlletin " in Washington
entdeckt werden . Photographien des Harvard - Obscr
valorium » zeigen einen blassen , ganz lichtschwachen
Jlcck am Firmament , der nicht » anderes vorstellt ,
alt ein Schall wie daS unsere , daS vielleicht etivas
Heiner ist. Der Direktor des Observatoriums , Dr .
Marlow 2 hap ! ey , schreibt darüber : „ Das Vicht
braucht eine Million Jahre , um von dem neuen
Weltall zur Erde zu gelangen . Die entferntesten
Sterne und Nebelflecke », die bisher beobachtet w» r -

den , haben nur eine ( Entfernung von 2,70 . 000 Licht -
j . -chtcn. Das neue Weltall ist sechs Quintillionen
Meilen weit . Dieses Weltall , das die Astronomen
in ihren Stcrnkatalogen nur als Kalalognuininer
anführe », ivurde zuerst vor einigen Jahren von dem

verstorbenen Dr . Barnerd beobachtet , aber jetzt
>rjt tonnte man Ausnahme » machen , und War durch
das 100 Zoll - Telcjkop von Mannt Wilson , daS

größte der Welt ; und erst durch die Photographien
tonnte man seststellen , daß cS sich bei dieser Stcrn -

wölke um ein Universum , wie das unsere handelt .
ES entspricht den Magelhacns - Wolkcn , schwachen

Lichtflcckcn am südlichen Himmel, ' die zuerst von

Magclliaeus gesehen und seht als ein großes Stern

jvjtcm erkannt wurden , verschieden von der Milch

straße und unserem eigenen Stcrncnsystcm , aber

kaum kleiner . Dieser schwache Schimmelfleck , der

mit unbewajjnctcni Auge , nicht gesehen werden kann ,
i » einem mittleren Teleskop so groß lvic ein Steck

nadclkops ist , ist weit , weit außerhalb der Grenzen

nnscrs eigenen Stcrncnunivcrsuin , das die Astro
nomcn nach der Milchstraße das „ Milchstraßen "
oder „Galaktische System " nenne » . Der Durchmesser

»nscrcS Weltalls wurde bisher auf 3. 70. 000 Licht

jähre geschäht , der weiteste Ausläufer der Uncnd

lichkeit , den der Menschengeist jetzt ersaßt hat , ist
dreimal so weit .

Mas ist ein Franenlachcln wert ? Madenioisclle
Tiani de Belli , Tänzerin in einem Pariser Kon

zcrtkasscchan - , hatte eine » Schadenersatzprozeß gegen

Herrn Ehekir H o b a i c a, eine » Diamanlenhändler ,
angestrengt , weil durch sein Perschulden ihre Schön

heil arg gelitte » hatze . Die schöne Tiani suhr näm

lich im September l ! »2l zusammen mit Herrn

Hobaica in dessen Automobil nach Deauville . Unter

Wegs stieß das Auto , das der Diamanteichändler

lenkte , mit einem Wagen zusammen und die Tön

zeri » wurde hiebei derart verletzt , daß sie zwei
Monate in einem Spital zubringe » mußte . Sie

verlor dadurch nicht nur ihr Engagement , sondern
was für ihre zukünftige Karriere von schlimmste
Bedeutung war , auch ihre Schönheit erlitt eine

erhebliche Einbuße . Aach den Angaben ihrer

Freunde war eine häßliche Narbe , die sie von dem

Unfall an ihrer Obrelippe davontrug , die Ursache

daß sie ihr „ bezauberndes Lächeln " nicht mehr zci

gen konnte . De » Schaden , der Mademoiselle de
Belli dadurch zugefügt wurde , vermag ein Fremder
natürlich auch uichi im entferntesten zu schätzen
Aber die Tänzerin selbst wußte , was da » Lächeln
wert gewesen war , und sie bestimmte ihren Schade »
«satzanspruch mit z w a n z i g t ' a n s c » d Francs .
So viel begehrte sie also i » ihrer Klage . Nach den
ausführlich «« Darlegungen von drei Advokaten
sprach dos Gericht der Klägerin den gefodrerten
Betrag zu.

BolkswittschllkL .
Herr Minister Habrman !

Innerhalb eines kurzen Zeitraumes registrie¬

ren wir zum zweitenmal den Fall , daß eine staat -

lichc Behörde im AintSwcge Arbeitslose zur Lei- ,

stung von Streikbrecherarbeil kommandiert . Wie

wir berichteten , sind vor cttva zehn Tagen die

Arbeiter der Kommorc » er Eisenwerke
bei Horowitz wegen Lohndisfcrcnzcn in den Aus -

stand getreten . Alle Bemühungen des Unte »

nehmen » , durch Streikbrecher den slillslrliendcn
Betrieb flott zu machen , sind natürlich vergeblich

geblieben . In der Person des Leiters der

politischen B e z i r k s v e r w a l t u n g in

Horowitz eilt ihnen nun der willkommene

Handlanger zu Hilfe . Wie das „ Rndc Pravo "
mitteilt , wurde dem im Genuß einer Arbeitslosen -
Unterstützung flehenden Arbeiter F. Eh. in Kom -

moran ein Utas des Leiters der politische » Bc -

zirksverwaltniig zugestellt , in dem dieser mit Be -

zugnahmc auf den § 12 d - S Gesetzes vom

12 . August 1921 und einer besonderen Ermächti -

gnng des Ministeriums für soziale Fürsorge auf -

gefordert wird , am 14 . Juli 1924 , um 2 Uhr

nachmittags , in den » (bestreikten ) Kommorauer

Eisenwerken zu erscheinen und dort nach An -

ivcisung des Bahnvorstandes Arbeiten zu

v ? r r i . ch t e n.

Der Inhalt des Schreibens , das daS „ Rüde

Pravo " zum Abdruck bringt , diese Ausschreitung
eines , weiß Golt warum , nnlcrnehmersrcnndlichcn

Organs , ist so ungeheuerlich , daß eine strenge und

rasch : Untersuchung beziehungsweise Aufklärung
dieses Falles nicht energisch genug gefordert werde »

muß !

Der Lotznkampf der norddvynnjcheu
Ssizködettec .

Die Streiklage ist auch in der fünften Sireil

Woche unverändert . Rund 500 Holzarbeiter stehen
in Rcichcnberg und Krakau im Kampfe für ihre
gerechte Sache . Bon der Unternehmerschaft wurde

mittels Flugblättern , die an eine Reih : streiken
der Holzarbeiter versendet wurden , der Versuch
gemacht , den Kampf der Holzarbeiter avznsckstvä
che ». In diesem Flugblatt ergeht an die Gehilfen -
chafl die „höfliche Aufforderung " me Wiederauf¬

nahme der Arbeit , wobei die bei Ausbruch des

Streikes widerrufenen Zugeständnisse wieder gel
! en gelassen werden . Tie Absicht , welche die Un -

ternchmer mit diesem Vorgang verfolgen , ist zu

durchsichtig , als daß die Arbeiterschaft daraus ein «

gehen könnte . Die Herren wollen bei der Neu -

egclung der Arbeitsverhältnisse die Organi -

ationcn der Arbeiterschaft anS -

chatten , ein Versuch , der zumindest als sehr
naiv bezeichnet werden muß . Die Holzarbeiter
lud dagegen der Meinung , daß gerade nur im

Verhandlungswege zwischen den beteiligten
Organisationen der Konflikt auszutragen

ist , damit ein Vertrag geschaffen werde , der die

Rechte der Gehilfen ans eine bestimmte Zeit
ichcrt und ein ruhiges Arbeiten ermöglich ' . .

Tic illegalen Versuche der Unternehmer mußten
rfolglos bleiben , weil die Holzarbeiter nur den

legalen Weg gehen . Arbeitswillige haben sich be

greiflicherweiise noch nicht gesunden . Es wird je

doch von den Unternehmern versucht , begonnene
Arbeiten in anderen Werkstätten fertigstelle » zu

lassen , was selbstverständlich von der Streikko »

trolle erschwert wird , so daß auch diese ziemlich
kostspieligen Versuche scheitern müssen .

Der Streik bei der Firma Uhinan » u.

Köcher in Niedergrund bei Warnsdorf , ist am

30 . Juni mit gutem Erfolg beendet und ein

Vertrag abgeschlossen worden . Auch mit den

Genosseilschaftsmcistcrn in Warnsdorf , die Ihre
Gehilfenschaft gekündigt hatte , kam es zum Ver

tragSabschlu ^' . Die Arbeit erlitt keine . Unter -

brechung . In R n m b u r g und Schlnckenau
sind die Tischlergehilsen wegen Neuregelung und

Abschluß eines Vertrages an die Unternehmer
herangetreten . Das gleiche steht in G r o l t a n

und B ö h m i s ch - L e i p a bevor .

Zuzug von Tischler » . Maschinen -
arbeiteru , Bildhauern , Polierern
Klaviermachern und Tapezierern
nach N or d b öh in c » ist streng zu
meide n!

Absatzstockuna im Mährisch - Ostraucr Kohlen
revier . Die Mehrzahl der Kohlenwerke in Mäh

risch - Ostran beabsichtigt , in der nächsten Zeit die

Kohlenförderung auf nur vier Tage i » der

Woche zu beschränken , da nicht genügend Be

stellungcn vorhanden sind . Die Ausfuhr nach

Oesterreich , Jugoslawien und Ungarn ist stark

zurückgegangen , so daß die Kohlen - und Koksvor
Vorräte täglich anwachsen .

Die Arbeitslosigkeit im Wiener Bankgewrrbe .
Unter Führung der ' Abgeordneten Domes , Paul
Richter und Allina sowie des Generalsekretärs
der Kammer für Arbeiter und Angestellte sprach

eine Abordnung der Präsidien der beiden Bank -

angestelltenorganisatione » beim Minister für
soziale Verivaltnng vor . Die Abordnung vor -
wies darauf , daß in den beide « Organisationen
derzeit bereits iiber dreizehnhundert Stellenlose
in Evidenz stehen und daß für die nächste Zeit
eine storko Steigerung dieser Ziffer in sicherer
Aussicht steht , ungeachtet dieses krisenhaften Zu -
standcs mache » sich auch in den anderen Banken

Bestrebungen zur Verminderung der Beamten -
körper geltend . Die Vertreter verlangten von der

Regierung eine Einflußnahme darauf , daß diese
Absichten und Bestrebungen bis auf weiteres

hinausgeschoben werden . Weiter forderten die
Vertreter der Angestellteltorganisationen die Ein -

lcitnng einer Aktion zwecks Ucberführnng der

Bankangestellten in andere Berufe . Der Minister
anerkannte in seinen Ausführungen die besondere
Bedeutung des vorliegenden Problems und

sicherte umgehende Prüfung der Vorschläge zu .

Die Aussperrung in der sächsischen Holz -
iudustrie . Der Arveitgeberverbano hat den

zwischen den Widerseitigen BcrhandlungS -
komntissimicn vereinbarten

*
Vertrag , sowie den

E' migniigsvvrschlag des Unparteiischen abgelehnt .
Zugleich teilte der Arbcitgobcrvcrbaird mit , daß er

den Betrieben die Ausnahme der Arbeit frcige -
geben habe und zwar mit einem Spihenlohn , der

tiefer ist als der vom Unparteiischen vorgeschlagene .
Diese Anweisung l >ede »tct ein einseitiges Lohn -

diktat . dem sich die Ausständigen nicht untertversen .
Tic Musikindustrie hat mit dem Holzarboiterver -
band eine Vereinbarung ans der Grundlage des

Verth ?ndltingeergcbnisies abgeschlossen und die

Löhne nach dem Vorschlag des Unparteiischen an -

erkannt . Die Arbeit in dieser Gruppe ist hellte
wieder geschlossen aufgenoimnen worden .

Entwicklung der deutschen Konsumvereine .
Ten , Jahresbericht de * Zentralverbandes der

Konsumvereine Deutschlands zufolge gab es im

Jahre 1023 1275 KonsumgcnosscnsclMcn mit

849 . 7 Verkaufsstellen , die dem Zentralverband an »

geschlossen waren . Tie Zahl der Mitgliederfainilien
der Koiismiigciiosscnscixisle » betrug 3,571 . 2815. Bei

den Koiisniiigeiiossemchaftc » waren 44 . 503 Ange -

stellte bcscl)äftigt . Nach Aufhöre » der Inflation
war ein Abbau der Angestellten auch bei den Kon -

siimg iiossenschaftcn nicht zu inngchc ».

Ein Gesetz über die Arbeitslosenversicherung
in der Schweiz . Iil dc»i letzte » Wochen hat das

Schweizer Parlament ein Gesetz angenommen ,

woiiach in der Schweiz die ArbeitSlofciwcrsichermrg
»ach dem Genter System eingeführt wird . Nach
dem IN' setz soll ein dwißigprozontigcr Beitrag zur

gcwerkschaftlicksen Arbeitslosenunterstützung und

virrzigprozentiger Beitrag zu der durch öffentliche

Versiaierungen ausgezahlten Arbeitslofemmter -
stützuua geleistet werden . In der Schweiz werden

. ämlich die ArbeitSlesenunWrftntzuugen nicht nur

uon Gcwerlschaften ausgezahlt , sondenr von Vor -

sichernngS ansta lton , ; n denen Paritätisch Angestellte
und Unternehmer Beiträge zahlen , wie auch von

Gemeinde - und Kaiitonalversicherungen . Insge -
samt Iva reu bei all diesen Versillierinigen 185 . 000

Arbeitnehmer angemeldet . Der Unterschied in der

Höhe des Staate beitrage » für die Gctverkschaftcn
und für die öffentlichen Versicherungsanstalten
wird damit begründet , daß der größere Teil der

Arbeiter nicht organisiert ist und deswegen die

öffentlichen Versicherungen stärker belastet sein
werden als die lllewcrliclKislen . Die Unterstützung
darf 00 Prozent des täglichen Arbeitslohnes beim

Verheirateten und 50 Prozent beim Lcdigen nicht

überschreiten . Erst nach dem 180 . Tag der Mit -

glicdschast l >al der Versicherte Recht auf staatliche
Subvention . Tie Versicherung wird 90 Tag ? im

Jahre ausgezahlt . Tic Regierung hat aber das

Recht , diese Frist auf 130 Tage zu erstrecke ».
Der Mitgliederbestand der italienische « freien

Gewerkschaften . Man weiß , daß die italienische »
reien Gewcrlschaslcn seit dem Auftreten der

äscistischcn Gewaltherrschaft einen wesentlichen
Teil ihrer Aktionskraft und ihrer Mitglieder ver -

loren haben . Wenn man bedenkt , daß von einer

in sehr bescheidenen Grenzen gehaltenen Möglich -
kcit aewerlschaltlichcr Arbeit ohne direkte Lebens -

gcfayr nur in den drei Städten Genua , Turin und

Mailand gesprochen werden kann , so muß e»t -

chicdcn die Zähigkeit bewundert werden , mit der

auch i » anderen Gegenden au de » freien Ver¬

bänden festgehalten wird . Iii dem oft genannten
Ort Molinclla ist z. B. die Mehrzahl der Land¬

arbeiter seit zwei vis drei Jahre » ohne Arbeit ,

teilweise auch ins Gefängnis gewandert , nur

wegen der Weigerung , de » fascistischcn Korpora¬
tionen beizutreten . Ties scheint die italienischen
Kominuiiistc » zu veranlassen , in Rußland Berichte
ju erstatte », die das trübe Bild der Lage der

italienischen Arbeiterklasse noch trüber als in

Wirklichkeit erscheinen lassen . Nach einer Mit -

teilung des „ Trud " sollen die freien Verbände

Italiens nunmehr 150 000 Mitglieder zählen .
Demgegenüber ist festzustellen , daß nach den letzten
Veitvagseingängen , die linier de » derzeitigen Ver -

hältnisscn stctS hinter der tatsächlichen Mtglicdcr -
zahl zurückbleiben , noch über 230 . 000 Proletarier
Vinter dem Allgemeinen italienischen Gewcrk -
schaftsbund stellen . Diese Angabc beruht auf
einer persönlichen Mitteilung des Genossen
d' Aragona . Die Differenz der beiden Ziffern
dürfte sich unschwer dadurch erklären lassen , daß
der Uebcrgang der ultraradikalen Elemente von
den freien zu den sascistischen Gewerkschaften von
dem Berichterstatter des „ Trud " noch höher ver -
anschlagt Wurde , als er tatsächlich zu verzeichnen
war .

Akkordlöhne und Unfälle - Die englischen
Bergarbeiter entfalten eine energische Propaganda
für die Abschaffung der Akkordarbeit . Als - Haupt -
argument wird dafür die große Zahl der Unfälle ,
die bei Akkordentlohiiiing bedeutend höher sind als
beim Zeitlohn , angeführt . Besonders wenn die
Akkordsätze zu niedrig sind , muß der Arbeiter , um
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feilten Lebensunterhalt zu erwerben , sich größeren
Gefahren , als sonst aus der Natur der Arbeit
folgen würde , aussehen . In diesem Zusammen »
hang teilen wir hier die deutschen Uufallzisfern für
das Jahr 1921 mit . Nach der Statistik des Reichs -
arbcitSininistcriumS ereigneten sich in diesem Jahr
eine halbe Million Unfälle , davon 6400 ,nit
tätlichem Ausgang , 17 . 000 mit dauernder Er¬

werbsunfähigkeit .

Kunst und Wissen .
„Nibelungenvdig "»Fest «rsfiihir ,mg . ( Abschluß -

abend : „ Götterdämmerung " . ) Bor nahe -
zu vollbesetztem Hause und in ausgezeichneter kirnst -
lerifchcr Ausführung wurde am Mittwoch der Wag -
ner - FestzykluS abgeschlossen . Sein voller künstleri «
scher und auch verhältnismäßig günstiger materict -
lcr Erfolg bedeutet eine Art ( Arenrettung für das
Publikum . Daß Alexander Zeinlinsky alle vier
Abende desselben ausnahmslos selbst dirigierte , ist
ebenfalls ein gutes Zeichen für die Zukunft . Die
erstmals in geschlossener Aufeinanderfolge gebote¬
nen neuen Dekorationen der Berliner Meister der
Szene Pros . H ö r t h und Emil P i i ch a n haben im
allgemeinen eindrucksvoll gewirkt , wenn auch die
betonte Dürftigkeit der Szene nicht immer imstande
war , Wort , Musik und Bühnenbild illustonSvollkom -
inen zu einem überzeugenden künstlerischen Ganzen
zu einen , wie insbesondere in jenen Teilen der Te¬

tralogie , deren Musik an dramatischer Ausdrucks «

kraft zu verblassen beginnt und daher enttvcder dop .
pcller Unterstützung durch die Szene oder ausgiebi -
ger Striche bedarf . —sie .

Spielplan des Lienen Theater » . Heute Freitag
„ Androklus und derLöwe " ; Samstag „ D i e
geschiedene Frau " ; Sonntag „ Fra Dia -
v o I o" .

Spielplan der . Kleinen Bühne . Samstag „ H a .
den Sic nicht « zu verzollen ? " : Sonntag
„ Der ledige Schwiegersohn " .

Aus der Vattei .
Deutsch - so ^aldemokratifche Konferenz in der

Zip » . Am 10. Juli findet in Matzdors - Zips
eine Konserenz deutscher sozialdemokratischer Ber -
tranensmänner statt , in der Genosse Dr . Strauß
( Prag ) über die Ausgaben der Sozialdemokratie
und Genossc Krcppcnhoser über Organisation »-
fragen sprechen werden .

Beremsnachrichten .
Touriftenverein „ Die Natur -

freunde " , Prag U, Fügnerovo
nam . 4.

19. Juli , Samstag : Liboch .
Zusammenkunft 15 Uhr , Abfahrt

- vQwTO - - 15,90 Uhr , Mas . Führung : Strnad .
20 . Juli , Sonntag : OernoSicer Wälder und

Bad in der Bcraun . Zusammenkunft 7 Uhr früh ,
Endstation der 12er , Zlichev Sinichov . Führung :
Schmidt Lud .

Partie Hirschberger Großteiche entfällt .
Pereinssahrt zum Arbeiter - Turn -

sest in Karlsbad am 9. und 10. August , eveir -
hielt 8. August . Interessenten wolle » sich unbe -

dingt sofort anmelden , da nur eine beschränkte
Teitnchnierzahl zulässig . Ermäßigte Fahrspesen ,
Maximum K 50 . —. Billige Quartiere bereits be -

sorgt . Amneldiiiige » bei Erlag von IL 50 . —. Nicht -
Mitglieder werden mitgenommen . 2845

Turnen und Spott .
Fußball . Makk ^ a bi - Brünn schlug vorgestern

Z i d c n i c c im Revanchespiel einwandfrei 3 : 2 .

Schiedsrichter H c r i t e s - Prag .
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Cafe „ Nizza "
Kgl . Weinberg « , Jungmannstraße 27 .

Unser Stammlokal .

Inserieren Sie Im

Sozialdemokrat !
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